
Proletarier »Iler Länder, 3

Dienstag, 13. August 1974

Nr. 159 (2 227)*9. Jahrgang

Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

täglich außer Sonntag and Montag

Preis 
2 Kopeken

INFORMATIONSMITTEILUNG
Ober das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 12. August 1974 fand das fällige 
Plenum des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans statt.

Das Plenum erörterte die Frage „Über 
die Verstärkung der organisatorischen und 
politischen Arbeit der Parteiorganisatio­
nen d?r Republik in der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU und in der Erfüllung der von den 
Werktätigen Kasachstans im vierten, be­
stimmenden Planjahr übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen.'*

Mit dem Referat zu dieser Frage trat der 
Zweite Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse V. K. Mesjaz, auf.

Zu der Frage, die auf dem Plenum er­
örtert wurde, traten auf: Sch. K. Kospa- 
now — Erster Sekretär des Uralsker Ge­
bietsparteikomitees, W. A. Liwenzow — 
Erster Sekretär des Aktjubinsker Gebiets­
parteikomitees, S. K. Kussainow — Erster 
Sekretär des Turgaler Gebietsparteikomi­
tees, W. P. Demidenko — Erster Sekretär 
des Nordkasachstaner Gebietsparteikomi- 
tees, J. N. Aujelbekow — Erster Sekretär 
des Koktschetawer Gebietsparteikomitees, 
N. J. Krutschina — Erster Sekretär des 
Zelinograder Gebietsparteikomitees, A. A. 
Askarow — Erster Sekretär des Alma- 
Ataer Gebietsparteikomitees, N. A. Pono­
marjow — Vorsitzender des Gebietsvoll­

zugskomitees Kustanai, W. K. Akulinzew 
— Erster Sekretär des Karagandaer Ge­
bietsparteikomitees, S. J. Gulak — Elektro­
monteur des Aluminiumwerks Pawlodar, 
K. A. Jegisbajew — Vorsitzender des Ka- 
sachstaner Gewerkschaltsrates, Ch. Sch. 
Bekturganow — Erster Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees Dshambul, B. M. Jer- 
shanow — Minister für Montage- und 
spezielle Bauarbeiten der Kasachischen 
SSR, I. A. Abdukarimow — Erster Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees Ksyl-Orda, 
A. K. Protosanow — Erster Sekretär des 
Ostkasachstaner Gebietsparteikomitees, 
A. A. Alybajew — Erster Sekretär des Ge- 

bietsparteikomitecs Taldy-Kurgan, W. B. 
Plachow — Minister für Fleisch- und 
Milchindustrie der Kasachischen SSR, 
S. K. Kamalidenow — Erster Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans, B. Ach­
medow — Erster Sekretär des Ray­
onparteikomitees Susak, S. A. Mambe- 
Jew — Vorsitzender des Künstlerverbandcs 
Kasachstans, G. W. Winogradow — Chef 
der Kasachstaner Eisenbahnverwaltung.

Zu der erörterten Frage nahm das Ple­
num einen entsprechenden Beschluß an. 
Das Plenum versicherte dem Zentralkomi­
tee der KPdSU, daß die Parteiorganisation 
Kasachstans mit noch größerer Energie 
und Zielstrebigkeit die politische und Ar­

beitsaktivität der Werktätigen entfalten 
und sie auf die erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, der Pläne des neunten Planjahr­
fünfts mobilisieren wird, auf die Verwirk­
lichung der Aufgaben, die vom Zentralko­
mitee unserer Partei, dem Politbüro des 
ZK, persönlich vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. f. Breshnew, 
vor den Kommunisten und allen Werktä­
tigen Kasachstans gestellt wurden.

An der Arbeit des Plenums nahmen die 
Sektorenleiter des ZK der KPdSU, Genos­
sen G. P. Burkow und G. B. Ljubimow teil.

Das Plenum des ZK der KP Kasach­
stans hat seine Arbeit beendet.

Über die Verstärkung der organisatorischen und politischen Arbeit der Parteiorganisationen 
der Republik in der Verwirklichung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 

und in der Erfüllung der von den Werktätigen Kasachstans im vierten, bestimmenden 
Planjahr übernommenen sozialistischen Verpflichtungen

Genossen!
Es sind über drei Jahre nach 

dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
verflossen. In der Atmosphäre ei­
nes großen politischen und Arbeits­
aufschwungs, der durch dessen Be­
schlüsse hervorgerufen wurde, ver­
wirklicht das Sowjetvolk konse­
quent das von der Partei vorge­
merkte Programm der weiteren 
Entwicklung der Ökonomik, der 
Wissenschaft und Kultur, der He- 
bung des Wohlstandes der Werk­
tätigen, der Festigung der inter­
nationalen Autorität unseres Lan­
des und der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft. Unsere Erfolge sind 
auf jedem Abschnitt des kommuni­
stischen Aufbaus unbestreitbar.

Sie alle, betonte der Referent, 
sind das Resultat der unmittelbaren 
Einwirkung des XXIV. Parteitags, 
Jer heldenmütigen Arbeit der ruhm­
reichen Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauernschaft, der Volksintelligenz, 
das Resultat der dynamischen ziel, 
bewußten Tätigkeit der Kommuni­
stischen Partei, ihres Leninschen 
Zentralkomitees, des Politbüros 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh. 
new persönlich.

Nach dem XXIV. Parteitag stieg 
unsere Gesellschaft in ihrer Vor­
wärtsbewegung zu qualitativ neuen 
Höhen in allen Lebenssphären. Al­
lein in den drei Planjahren ver­
größerte sich das Nationaleinkom­
men unseres Landes beinahe um 
19 Prozent und der Gesamtzuwachs 
der Industrieproduktion betrug 23 
Prozent.

Vieles hat man in der ersten 
Hälfte des laufenden bestimmen­
den Planjahres geleistet. Allerorts 
stieg der Wirkungsgrad der gesell, 
schaftlichcn Produktion. Man hat 
für 4,5 Milliarden Rubel überplan­
mäßige Produktion realisiert.

Zur Volkssache wurde das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU auf. 
gestellte Programm des unablässi­
gen Aufstiegs der Landwirtschaft. 
In den vergangenen Planjahren 
stiegen bedeutend die Produktion 
und der Verkauf von Getreide, 
Baumwolle, Zuckerrüben. Kartof­
feln, Gemüse, tierischen Erzeugnis­
sen an den Staat

. Von Jahr zu Jahr festigt sich die 
moralisch-politische Einheit der so­
wjetischen Gesellschaft, ihre fel­
senfeste Geschlossenheit um die 
Partei Lenins. Zum wahren 
Triumph der sowjetischen Demo­
kratie, ihrer Reife sind die jüngsten 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR geworden. Einmütige Un- 
terstützung fanden die Ergebniss; 
des Juliplenums (1974) des ZK der 
KPdSU und der ersten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode.

Alle Sowjetmenschen und unsere 
Freunde im Ausland sind stolz auf 
die Erfolge des großen Sowjetlan- 
des. das sicheren Schritts In der 
Avantgarde der Kräfte des wahren 
sozialen Fortschritts geht.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk leisten auch die Werktä­
tigen Sowjetkasächslans einen 
würdigen Beitrag zur Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Die 
Parteiorganisation der Republik 
leistete und leistet eine große or­
ganisatorische > uhd". politische Af-

(•-Kurzfassung)
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beit zur praktischen Verwirklichung 
der Direktiven des Parteitags. Un. 
entwegt wächst die vielzweigige 
Ökonomik der Republik, die eine 
zuverlässige Entwicklung in erster 
Linie der Elektrizitätswirtschaft, 
der Eisen- "und Nichteisenmetallur­
gie. der Brennstoff-, Chemie-, Ma­
schinenbau-, Leicht- und Nahrungs. 
mittelindustrie sichert. Das Sorti- 
ment der Produktion der Betriebe, 
die Volksbedarfsartikel herstellen, 
erweitert sich, Ihre Qualität wird 
verbessert.

Seit Beginn des neunten Plan­
jahrfünfts wurden für die Volks­
wirtschaft der Republik 17,8 Mil­
liarden Rubel investierL 230 nach 
dem letzten Wort der Technik aus­
gerüstete Industricobjekte von wich­
tiger Bedeutung, wurden in Nut­
zung genommen. Der Gesamtum­
fang der Industrieoroduktion ver­
größerte sich um 23,6 Prozent, da­
bei erzielte man durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 75 
Prozent des Zuwachses der Indu­
strieproduktion. In den drei Jahren 
lieferte die Industrie der Republik 
beinahe auf das Anderthalbfache 
mehr Produktion als in derselben 
Periode des achten Planjahrfünfts. 
Man lieferte überplanmäßige Pro­
duktion für etwa 630 Millionen 
Rubel.

Die Beschlüsse des XXIV. Par. 
teitags der KPdSU und des XIII. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erfüllend, ha- 
bciPWas ZK der KP Kasachstans 
und die Regierung der Republik, die 
Gebiets-, Stadt-, Rayonparteikomi- 
tces und die örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten die Leitung 
des Investitionsbaus verstärkt. All 
das trug zur Beschleunigung seines 
Tempos zu. Seit Beginn des Plan­
jahrfünfts wurden in der Republik 
um 4 Milliarden Rubel mehr er­
schlossen als in derselben Periode 
des achten Planjahrlünlts, und der 
Umfang der Bän- und Montagear. 
beiten vergrößerte sich auf das 
l,3fache. In den verflossenen Jah­
ren verstärkte sich der Invcstitions- 
bau im Dorf.

In den drei Jahren wurden Woh. 
nungen mit einer Gesamtfläche von 
über 18 Millionen Quadratmeter, 
allgemeinbildende Schulen mit über 

300 000 Plätzen. Vorschuleinrichtun­
gen mit 80 000 Plätzen, viele Kul­
tur-, Handels- und Dlcnstlcistungs- 
objekte in Nutzung genommen.

Eine weitere Entwicklung haben 
alle Transportarten, der Wegebau, 
die Nachrichtenmittel, der Rund­
funk und das Fernsehen erfahren. 
Neue Höhen haben Wissenschaft 
und Kultur erreicht.

Große Erfolge haben die Land­
wirte der Republik erzielt,

In den Planjahren verkaufte man 
40,4 Millionen Tonnen • Getreide 
oder 2 Milliarden 831 Millionen 
Pud, 1,5 Millionen Tonnen Gemüse, 
844 000 Tonnen Kartoffeln, 902 000 
Tonnen Rohbaumwolle, 362 000 
Tonnen Melonenkulturcn an den 
Staat, was bedeutend mehr gegen­
über dem Volkswlrlschaftsplan ist. 
Der durchschnittliche Jahrcsaufkauf 
von Agrarerzeugnissen stieg im 
Vergleich zum vorhergehenden 

. Planjahrfünft folgendermaßen: von

Getreide — um 26 Prozent, von 
Kartoffeln —> um 84, von Gemüse 
— um 47, von Rohbaumwolle — 
um 25, von Fleisch — um 24, von 
Milch und Wolle — um 9 Prozent, 
von Eiern — mehr als auf das 
Zweifache. Der Bestand aller Tier, 
arten vergrößerte sich, merklich 
stieg ihre Leistung.

Aufgrund des allseitigen An- 
stiegs der Ökonomik hebt sich zu­
versichtlich das Lebensniveau der 
Werktätigen. Der durchschnittliche 
Monatslohn der Arbeiter und Ange, 
stellten, die Einnahmen der Kol­
chosbauern sind gestiegen.

Indem der Referent auf die Er­
gebnisse der Arbeit in der Verwirk­
lichung der Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU zu sprechen 
kam. hob er hervor, daß die erziel­
ten Erfolge dank der hohen Arbeits. 
aktivität der Massen, der großen 
organisatorischen und politischen 
Tätigkeit der Partei-, Sowjet-, 
Wirtschafts-, Gewerkschafts-, Kom­
somolorganisationen möglich ge­
worden sind. In diesen Jahren wur­
de der Kasachstaner Parteiorgani­
sation mehrmals die hohe Einschät­
zung des Zentralkomitees der 
KPdSU, der Sowjetregierung und 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew 
persönlich zuteil. Die wiederholten 
Besuche von Leonid Iliitsch Bresh­
new unserer Republik sind nicht 
nur ein markanter Beweis der Für- 
sorge und der Aufmerksamkeit des 
Zentralkomitees der Partei gegen­
über unseren Alltagsbelangen, son­
dern verpflichten die Werktätigen 
der Republik, auch weiterhin so zu 
arbeiten, wie es die Zeit, die Be­
schlüsse des historischen XXIV, 
Parteitags der KPdSU fordern.

Der Referent — Zweiter Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, Genos­
se V. K. Mesjaz analysiert gründ- 
lieh den Lauf der Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen des 
vierten, bestimmenden Planjahres.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Dezcmberplcnums (1973) des 
ZK und des Aufrufs des ZK der 
KPdSU an die Partei, an das So­
wjetvolk haben sich die Werktäti­
gen der Industrie verpflichtet, den 
Plan in der Realisierung der Pro­
duktion vorfristig, zum 28. Dezem­
ber abzuschließen und zumindest 
80 Prozent des Zuwachses der 
Industrieproduktion durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu er­
zielen.

Tausende Arbeilerbrigaden, über 
650 Betriebe nahmen Gegenpläne 
an. Darunter sind die Kollektive 
des Sokolowkü-Sarbaler Bergauf. 
Iiercitungs- und des Berghütten­
kombinats in Balchasch, der Verei­
nigungen „Karagandaugol" und 
„Einbancfl“, des Werks für Chrom­
verbindungen In Aktjubinsk, des 
Kombinats für Asbestzementerzeug. 
nissc in Tschimkent, der Alma-Ata. 
er Teppichfabrik und vieler anderer.

In allen Zweigen der Volkswirt­
schaft sind positive Veränderungen 
zu vermerken, das . Tempo des 
Wachstums der gesellschaftlichen 
Produktion wird beschleunigt. Den 
Plan der Industrie erfüllt die Re­
publik mit elpcm Zeilvorsprung von 
drei Arbeitstagen, Man lieferte 

überplanmäßige Produktion für 
156,3 Millionen Rubel. Überfüllt 
wurden der'.Sielfenmonatsplan der 
Industrieproduktion, die Aufgaben 
in dei Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Viele Brigaden und über 
18 000 Bestarbeiter haben ihre per­
sönlichen Planaufgaben bewältigt.

Zugleich dürfen die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonparteikomitees, 
die Leiter von Ministerien, Ämtern, 
Industriebetrieben die vorhandenen 
Mängel, die unseren Vormarsch 
hemmen, nicht außer acht lassen.

In seiner Ansprache in der Fest. 
Sitzung in. Alma-Ata, gewidmet 
dem 20 Jahrestag der Neulander­
schließung, sagte Genosse L. I. 
Breshnew: „Wir müssen stets dar­
an denken, daß sich die Heldenta­
ten von morgen aus dem heutigen 
Arbeitsalltag herausbildcn, daß das 
Fundament für die zukünftigen Er­
folge heute gelegt wird. Und heu­
te gibt cs keine wichtigere, keine 
verantwortungsvollere Aufgabe als 
die Erfüllung und Überbietung des 
Plans für 1974. Das fordern die 
Interessen des Staates, die Interes­
sen des Volkes, die Interessen je. 
des werktätigen Menschen".

Von diesen Forderungen der 
Partei ausgehend, sind wir ernst 
über die Tatsache beunruhigt, daß 
in einigen Zweigen die Tendenz 
zur Verlangsamung des Wachs­
tumstempos des Produktionsum­
fangs erkennbar ist. Bis heute si­
chern einzelne Gebiete das im 
Plan vorgemerkte Wachstumstempo 
der Industrieproduktion nicht

Noch sehr groß ist der Anteil 
der zurückbleibenden Betriebe in 
der Holzindustrie (Minister Genos­
se Nikiforow), in der Nichteisen­
metallurgie (Genosse Takeshanow), 
in der Baustoffindustrie (Genosse 
Trebuchin). in der Nahrungsmittel­
industrie (Genosse T. Sarizki), in 
der örtlichen Industrie (Genosse 
Naumezki). Die unbefriedigende Ar­
beit einer Reihe von Branchen und 
Betrieben ist vor allein dadurch 
zu erklären, daß sic ihre Kapazitä. 
ten nicht rationell nutzen, die tecli- 
nologischen Regimes verletzen, 
Stehzeiten innerhalb der Schichten 
und unproduktive Verluste zulas­
sen. In einzelnen Betrieben läßt 
auch die Arbeitsdisziplin Besseres 
zu wünschen übrig.

Diese Tatsachen, betonte der Re­
ferent, sind äußerst alarmierend 
und müssen nicht nur konstatiert 
werden, sondern alle Ministerien 
und Ämter, Gebiets- und Stadt- 
parteikomitccs haben effektive Maß­
nahmen zu ergreifen, um in näch­
ster Zeit die Arbeit der rückständi. 
gen Betriebe tiefgehend und all. 
seitig zu erörtern und Ihnen prak­
tische Hilfe zu erweisen.

Die Mängel in der Industrie ver. 
pflichten die Parteiorganisationen, 
das Niveau der Wirtschaftslcltung 
zu lieben und an die Kader größe­
re Ansprüche zu stellen.

In der gebliebenen Zett muß noch 
viel getan werden. Die Aufgaben 
für das zweite Halbjahr sind in 
quantitativer wie auch qualitativer 
Hinsicht sehr angespannt. Die 
durchschnittliche Tagesproduktion 
wird um 3,5 Millionen Rubel an­
wachsen. Die Qrggnisjcrtheit und 

Disziplin muß noch mehr gehoben, 
die Bemühungen um die Steigerung 
der Effektivität der Produktion 
müssen konzentriert werden. Das ist 
ein Schlüsselproblem der Okono- 
mik und die entscheidende Bcdin- 
gung für die Erfüllung der Ver. 
pflichtungen des laufenden Plan­
jahrs und gesamten Planiahrfünfts.

Es ist wichtig zu verstehen: Die 
Möglichkeiten der Entwicklung der 
Volkswirtschaft durch zahlenmäßi­
ge Vergrößerung der Arbeitenden 
sind äußerst beschränkt Also ist 
der Hauptquell — die weitere Stei­
gerung aer Arbeitsproduktivität und 
Verbesserung der Qualität der Ar­
beit. Ungeachtet dessen lassen die 
Leiter einiger Ministerien, Ämter 
und Parteikomitees diese Fragen 
außer acht. Aus diesem Grund hat 
eine Reihe von Gebieten ihre Auf­
gaben in der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität im ersten Halb­
jahr nicht bewältigt.

In der Hebung des Wirkung*, 
gratis der Produktion werden die 
Möglichkeiten des technischen Fort, 
schritts, der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation, der rationellen 
Nutzung der Produktionskapazitä­
ten und Arbeitsressourcen unge­
nügend genutzt. In einzelnen Be­
trieben ist der Anteil der manuellen 
Arbeit groß, keine wirksamen Maß­
nahmen werden zur besseren Me­
chanisierung der Fördcrungs. und 
Verladearbeitcn und der Arbeiten 
in den Lagerräumen getroffen. Im 
System des Ministeriums der 
Fleisch- und Milchindustrie (Ge­
nosse Plachow) ist nur etwas mehr 
als die Hälfte dieser Arbeiten me­
chanisiert. Nicht hoch ist diese 
Kennziffer auch im Ministerium der 
Nichteisenmetallurgie, der Leicht- 
und besonders der Nahrungsmittel­
industrie, in den Betrieben der Ge­
biete Dshambul, Dsheskasgan und 
Aktjubinsk.

Die Aufgabe besteht darin, grö­
ßere Aufmerksamkeit der Mechani­
sierung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse, der Einführung der Er. 
rungcnschaften der Wissenschaft 
und Technik in die Produktion zu 
schenken und auf dieser Grund­
lage die Arbeitsproduktivität rapi­
de zu steigern. Eine andere Rich­
tung in Ihrer Hebung muß die be­
harrliche Arbeit zur rationellen
Nutzung der Produktionskapazi­
täten und insbesondere der neu in
Nutzung genommenen Betriebe
werden. Unsere inneren Reserven 
sind kolossal, und sic müssen un­
verzüglich genutzt werden.

Besondere Beachtung muß der 
Verbesserung der Qualität der her- 
gestellten Erzeugnisse geschenkt 
werden. Indessen gibt es auch hier 
nicht wenig Mängel. Der Referent 
führt konkrete Ziffern und Fakten 
an. Der Kampf um die Qualität, 
sagt er. Ist keine kurzfristige Kam. 
pagne. Denn letzten Endes geht es 
hier um die Ehre des Kollektivs 
um sein Ansehen im Volk. Haben 
denn, sagen wir zum Beispiel, die 
Mitarbeiter der Alma-Atacr Dscr. 
shinskl-Firma nicht das Recht, stolz 
zu- sein,, wenn sie sehen, mit wel­
cher Achtung sich die Kunden zu 
vielen ihrer Erzeugnisse verhalten?

Oder umgekehrt, was kann man

Gutès über-die Fitma „Dshetysu" 
sagen, deren Schuhe in den Waren, 
häusern liegenbleiben, entwerten 
und für ein Drittel ihres Preises 
verkauft werden?

In Fragen der Qualität darf we­
der Liberalismus noch versöhnlcri. 
sches Verhalten zugelassen werden. 
Der Ausschußmacher bleibt gern im 
Schatten. Deshalb muß für die Her. 
Stellung minderwertiger Erzeugnis­
se streng, und man kann sagen, 
öffentlich gerügt werden, den zu­
gefügten Schaden müssen unmittel­
bar die Schuldigen ersetzen, diese 
unsaubere Mache muß durch Prcs- 
se, Fernsehen und Rundfunk an 
die Öffentlichkeit gebracht werden.

Wenn wir von der Qualität spre­
chen, ist cs wichtig,'ständig auch 
die Notwendigkeit der Erweiterung 
der Produktion und des Sortiments 
der Massenbedarfsgütcr, der ratio­
nelleren Nutzung der materiellen 
Ressourcen im Auge*zu behalten. 
In jedem Betrieb muß man Mög­
lichkeiten für den maximalen Aus­
stoß von Waren des Volksbedarfs 
ausfindig machen.

Der Fragenkreis, an dem wir al­
le in der gebliebenen Zeit mit vol­
lem Kraftaufwand arbeiten müs­
sen, betont der Referent, ist recht 
umfangreich. Die Interessen des 
Planjahrfünfts, die Interessen der 
Republik und des ganzen Landes 
verpflichten uns, die alltägliche or­
ganisatorische Arbeit grundlegend 
zu verbessern, die Mängel schnel­
ler zu beheben, die Rcscrvch voller 
zu ermitteln, die Arbeits- und Pro­
duktionsdisziplin zu festigen, in 
allen Gliedern ,der vielzweigigen 
Wirtschaft einen'exakten Rhythmus 
zu schaffen, um das zweite Halb­
jahr und das Planjahr im ganzen 
erfolgreich abzuschließen.

Weiter ging der Referent auf 
Fragen des Investitionsbaus ein.

Vofgcmcrkt ist. den Jahrespian 
der Bau- und Montagearbeiten zum 
29. Dezember zu erfüllen, dabei 
werden viele Industrie- und land­
wirtschaftliche Objekte vorfristig 
ihrer Bestimmung übergeben. In sie­
ben Monaten des laufenden Jahres 
beträgt der Umfang der Investitio­
nen in die Volkswirtschaft 2.8 Mil­
liarden Rubel oder um 5,5 Prozent 
mehr im Vergleich zur entsprechen­
den Periode 1973. Der Plan der 
Bau- und Montagearbeiten Ist zu 
98,3 Prozent erfüllt. Gründlicher 
und konkreter beschäftigen sich 
mit Fragen des Investitionsbaus 
viele Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
parteikomitees. Hohe Ergebnisse in 
der Erfüllung des Plans streben 
die Parteiorganisationen der Ge­
biete Aktjubinsk, Nordkasachstan, 
Kustanai, Koktschetaw. Mangy- 
schlak, Turgal. Zclinograd und 
Tschimkent an. Fragen des Invest- 
baus befinden sich ständig im 
Blickfeld des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des 
Ministerrats der Republik.

Gleichzeitig muß gesagt werden, 
daß die getroffenen Maßnahmen 
noch nicht hinlänglich sind. Nicht 
auf allen Bauobjekten wird ange­
strengt für die Erfüllung der über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen und der festgesetzten 
Aufgaben gekämpft. Besonders un­
zulässig ist der Rückstand in ei­

ner Reihe von Direktivobjekten, 
Bauten der Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie. Nicht überwunden 
ist der Rückstand im Wohnungsbau 
und im Bau kultureller, sozialer 
und anderer Versorgungseinrich­
tungen. Niedrig ist sein Bautempo 
in den Gebieten Alma-Ata, Dsham- 
bul und Gurjew. Nicht bewältigt 
haben ihre Pläne der Vertragsbau­
arbeiten das Ministerium für den 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
und das Ministerium für ländliches 
Bauwesen.

Notwendig ist. den zurückgeblie­
benen Abschnitten nachzuhelfen, 
die Bau- und Montageorganisatio­
nen zu festigen, ihnen nicht nur 
Hilfe zu erweisen, sondern von den 
Leitern der Bauministerien Genos­
sen Korkin. Mussin und Jershanow 
eine unbedingte Erfüllung des vor­
gemerkten Plans durch die ihnen 
untergeordneten Organisationen zu 
fordern.

Groß ist die Verantwortung der 
Ministcrien-Auftraggeber und Lei­
ter der im Bau begriffenen Betriebe. 
In letzter Zeit versorgen sic. aus­
gehend aus den Forderungen des 
ZK der KPdSU, die Vertragsbau­
organisationen besser mit Projek­
tierung*- und Voranschlagsunterla- 
gen, technologischen Ausrüstungen 
und Finanzmitteln. Doch bis jetzt 
beschäftigt man sich ungenügend 
mit der Lösung dieser Fragen im 
Ministerium für Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie, im Ministe­
rium für NE-Metallurgie und in ei­
ner Reihe anderer. Wesentliche 
Mängel gibt cs auch im Projcktie- 
rungs- und Voranschlagswcsen.

Der weitere Aufstieg des Inve­
stitionsbaus hängt in vielem von 
der Vervollkommnung der Formen 
und Methoden der Parteileitung 
der Bauten ab. Positive Erfahrun­
gen hat die Parteiorganisation des 
Gebiets Aktjubinsk gesammelt. Nicht 
zufällig überbietet das Gebiet jetzt 
seinen Plan der Bau- und Montage­
arbeiten. der innutzungnahme von 
Wohnungen, kulturellen und sozia­
len Objekten und Vichstallungen.

Leider wird nicht überall dem 
Investitionsbau ebensolche Auf­
merksamkeit geschenkt. Die Bau­
pläne werden im Gebiet Uralsk 
nicht erfüllt. Das Gebietsparteiko­
mitee und das Gcbietsvollzugsko- 
mitce Uralsk müssen konkrete 
Maßnahmen treffen und die Ver­
antwortlichkeit aller, die unmittel­
bar den Investitionsbau leiten, lür 
die unbedingte Erfüllung der Bau­
pläne, für die rechtzeitige Inbe­
triebnahme der Objekte heben.

In der gebliebenen Zeit des Jah­
res müssen noch 3 Milliarden Ru­
bel Investitionen in Anspruch ge­
nommen werden. Die in den Direk­
tiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU vorgemerkten äußerst 
wichtigen Objekte, der Hochofen 
Nr. 4 und die Agglomerationsfa­
brik Nr. 2, die Anlaufkomplcxe der 
Phosphorwerke in Dshambul und 
Tschimkent, des Chcmickombinats 
Aktjubinsk, des Zementwerks No- 
wo-Karaganda sowie neue Objekte 
der Nichteisenmetallurgie müssen 
in Betrieb gesetzt werden. Wesent­
lich muß die Lage auf den Objek­
ten der Leicht-, Nahrungsmittel-, 
der Fleisch- und Milchindustrie 
verbessert werden.

(Schluß S. 2)
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Äußerst groß ist der Umfang der 
Bau- und Montagearbeiten auf 
ländlichen Bauobjekten. Dabei muß 
der möglichst schnelleren Innut- 
zungnahme der Betriebe für Getrel- 
deaufbewahrung und -bearbeiiung, 
der Tlerzuchtkomplexe und der Me­
lioration der Ländereien besondere 
Beachtung geschenkt werden.

Bis Jahresende müssen über 3 
Millionen Quadratmeter Wohnftl- 
ehe. Schulen mit 98 000 Schüler, 
platzen. Vorschulkinderanstalten 
für 30 000 Kinder und eine große 
Zahl anderer Objekte ihrer Bestim­
mung übergeben werden. Das ist' 
ein recht umfangreiches Programm. 
Deshalb müssen die materiell* 
technischen Ressourcen und die Ar­
beitskräfte konzentriert werden, 
vor allem auf den Anlaufbauten. 
Jedem Bau müssen konkrete Aul­
gaben erteilt, die Wochen- und Ta­
gespläne müssen besprochen, die 
Arbeitsorganisation verbessert, die 
Bautechnik effektiv genutzt wer­
den. Den Verlusten der Arbeitszeit 
muß ganz entschiedener Kampf 
angesagt weitgenender das System 
des Prämienstücklohns angewandt 
werden. Es ist wichtig, keine Zer­
stäubung der Mittel auf zahlreich: 
Objekte zuzulassen.

Indem er den Ablauf der Bauar­
beiten in der Republikhauptstadt 
charakterisierte, hob der Referent 
hervor, daß in Alma-Ata gegen­
wärtig eine Reihe großer und kom- 
elizierter Objekte errichtet wird.

as verpflichtet die Bauministe- 
ricn, das Alma-Ataer Gebiets-, 
Stadt- und die Stadtbezirksparteiko- 
mitces, oen Stadtsowjet das Tempo 
der Bauarbeiten auf diesen Objek­
ten zu beschleunigen. Bis Jahres­
abschluß müssen die zugewiesenen 
Investitionen in Anspruch genom­
men und die im Plan vorgemerkte 
Innutzungnahme von Wohnungen, 
Schulen. Heilanstalten, Kindergär­
ten und -krippen, von Kultur-. 
Handels-, Dienstleistung»- und 
Kommunalobjekten gesichert wer­
den.

Der Umfang der bevorstehenden 
Bauarbeiten in der Republik in der 
noch gebliebenen Zeit und die Lage 
auf diesem Gebiet fordern drin- 
Send, allerorts an den Bauplätzen 
ie organisatorische und politische 

Massenarbeit zu verstärken, die 
wertvollen Vorhaben und patrioti­
schen Initiativen der Schrittma­
cher der Produktion allseitig zu 
unterstützen, die Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
die vorfristige Erfüllung der Pläne 
und Auflagen, das Erreichen 
höchstmöglicher- Arbeitsproduktivi­
tät zum Ziel hat. zu vervollkomm­
nen.

Der Redner analysiert die Fra­
gen der weiteren Hebung der Öko­
nomik des Dorfes der Republik und 
die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen im vierten, be­
stimmenden Planjahr.

Nach dem Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU hat die Land­
wirtschaft der Republik wie auch 
die des ganzen Landes eine qualita­
tiv neue Stufe erreicht, sie gründet 
auf einer festen matcrlell-techni. 
senen Basis. Allein in vier Jahren des 
lautenden Planjahrfünfts wurden 
der Landwirtschaft 83 Milliarden 
Rubel zugewiesen — eine in det 
nicht allzufernen Vergangenheit 
nie dagewesene Summe. Unentwegt 
wächst die technische Ausrüstung 
der Landwirtschaft.

Große Veränderungen vollzie­
hen sich in der Viehzucht In vie­
len Wirtschaften wird sie planmä­
ßig auf industrielle Grundlage 
überführt. In den Kolchosen und 
Sowchosen wurden 75 Milchkom­
plexe für 50 000 Kühe. 13 Schweine­
zuchtkomplexe für 200000 Schwei­
ne, 8 Kaninchenkomplexe in Be­
trieb genommen, 450 Mastplätze 
wurden errichtet, wo gleichzeitig 
300 000 Rinder und I Million 
600 000 Schafe gefüttert werden, 
was eine schnelle Erweiterung 
der Produktion tierischer Erzeug­
nisse fördert.

Das vierte, bestimmende Planjahr 
wurde für die Arbeiter der Land­
wirtschaft zum Jahr eines hartnäk- 
klgcn Kampfes um die Erfüllung 
der Pläne und übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik haben die Aussaat der 
Getreide- und anderer Kulturen in 
den besten agrotechnischen Termi­
nen durchgeführt, die Aussaatflä­
che um 500 000 Hektar erweitert 
und den Getreideacker auf 25 Mil­
lionen Hektar gebracht Kurzum, 
allerorts wurde die Grundlage für 
eine reiche Ernte geschaffen.

Leider haben die außerordentlich 
ungünstigen Wittcrungsverhältnls- 
se mancherorts den Feldern wesent­
lichen Schaden zugefügt. Aber wir 
haben keinen Grund für Verwir­
rung. Jetzt ist es wichtig, allerorts 
alles zu mobilisieren, um das mög­
liche Maximum von Korn in der 
ganzen Republik wie auch in jedem 
Gebiet jedem Rayon, jeder Wirt­
schaft und Brigade cinzubringen. 
hartnäckig um jede Tonne, jeden 
Zentner und jedes Kilo, um jede 
Ähre zu kämpfen.

Unter den Verhältnissen dieses 
Jahres müssen dje Wirtschaften der 
Gebiete Tschlmkent, Dshambul, 
Taldy-Kurgan, Alma-Ata, Pawlodar 
und Karaganda besondere Hart­
näckigkeit bekunden. Die Wirt­
schaften des Gebiets Ksyl-Orda 
müssen den Volkswirtschaftsplan 
im Verkauf von Reis an den Staat 
erfüllen.

Eine gute Ernte der Getreidekul­
turen wurde in den Gebieten 
Uralsk und Aktjubinsk erzielt Die 
Durchschnittsdrusche zeigen, daß 
das Gebiet Uralsk die reelle Mög­
lichkeit hat, dem Staat über 100 
Millionen Pud und das Gebiet Ak- 

tlublnsk — Ober 60 Millionen Pud 
Korn zu verkaufen.

In den wichtigsten Neulandge- 
bieten, wo die Getreidekulturen et­
wa 14 Millionen Hektar einnchmen. 
waren einzelne Rayons und Wirt­
schaften im Juli ebenfalls ungün- 
stlgen Witterungsverhältnissen aus­
gesetzt. Dessenungeachtet wird’das 
Gebiet Turgai seinen Volkswirt, 
schaftsplan wesentlich überbieten. 
Einen entschiedenen Kampf um 
den Verkauf eines Maxlmuhts von 
Getreide an den Staat muß in den 
Gebieten Kustanai. Nordkasach­
stan. Zelinograd und Koktschetaw 
entfaltet werden. Jetzt Ist es sehr 
wichtig, die Reparatur der’ Ernte­
technik vollständig zu beenden, al­
le Aggregate mit erfahrenen Me­
chanisatoren zu komplettieren, die 
Zufahrtswege. Tennen. Getreidean­
nahmebetriebe in musterhafte Ord­
nung zu bringen.

Besondere Fürsorge müssen die 
Partei-, Sowjet- und Landwirt- 
«chaitsorgane, die Leiter und Spe- 
zialisten der Wirtschaften unter 
den Verhältnissen dieses Jahres 
tragen um die volle Versorgung 
der Sowchose und Kolchose mit ei­
genem Samen.

Wie auch früher haben uns das 
Zentralkomitee der KPdSU und die 
Sowjetregierung große Hilfe erwie­
sen. Zusätzlich werden Kader, 
Technik. Transportmittel, Treib- 
und Schmierstoff, Ersatzteile zuge­
wiesen.

Die Pflicht der Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane, aller Werk­
tätigen ist es, diese Hilfe zu nut­
zen, zu erzielen, daß keine Kombi, 
ne. keine Getreidemähmaschine, 
kein Kraftwagen während der 
Erntezeit stillstehe. Man muß alle 
Wege des Getreideverlustes sper. 
ren, strengste Kontrolle über den 

’ Aktivitätsverlauf jedes Ketten­
glieds der Erntefließstraße ausüben. 
Man darf nicht vergessen, daß der 
Erfolg der Sache letzten Endes die 
Menschen, unsere vortrefflichen Ge­
treidebauern und Mechanisatoren 
entscheiden. Die Aufgabe der Par­
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts-, Kom. 
somolorganlsaLonen, der Wirt­
schaftsorgane ist es, für sie alle 
notwendigen Bedingungen zu 
schaffen. Man muß nach der Erfah­
rung des vorigen Jahres unter den 
Mechanisatoren, die bei der Ernte 
eingesetzt sind, den sozialistischen 
Wettbewerb für eine hochprodukti. 
ve Auslastung der Kombines; Trak. 
toren, Kraftwagen weitgehend ent­
falten, Massencharakter, wahren 
Heldenmut der Wetteifernden er­
zielen, alle Mittel des moralischen 
und materiellen Anreizes nutzen.

Neben da“ Getreidebergung müs­
sen wir auch die gezüchtete Ernte 
von Reis, Mais, Kartoffeln, Gctnü- 
se, Zuckerrüben. Rohbaumwolle, 
Weintrauben und Melonenkulturen 
organisiert und ohne Verluste ein. 
bringen.

Zugleich müssen wir uns schon 
heute alle mit der Ernte des zu. 
künftigen Jahres verbundenen Fra­
gen übei legen. Man hat die Winter­
aussaat in besten agrotechnischen 
Terminen bei ausgezeichneter Qua­
lität durchzuführen, die Herbstfur­
che rechtzeitig zu ziehen, den gan. 
zen Saatgutfonds für die zukünfti­
ge Ernte gut vorzubereiten.

Von den konkreten Bedingungen 
und Möglichkeiten ausgehend, 
müssen die Ministerien der Land­
wirtschaft. für Melioration und 
Wasserwirtschaft, die Gebiets, und 
Rayonparteikomitees, die Gebiets­
und Rayonvollzugskomitees, die 
Wirtschaftsleiter Maßnahmen zur 
Auffüllung des Wasservorrats in 
der Herbstperiode des laufenden 
und besonders in der Winter- und 
Frühjahrsperfpde 1975 ergreifen. 
Das muß man durch das zusätzli- 
ehe Bohren von artesischen Brun­
nen, durch den Brunnenbau, die 
Errichtung von Staudämmen für 
Aufhaltung des Tauwassers, Li- 
quldierung des Wasserverlustcs bei 
seinem Verbrauch erreichen.

Gegenstand unserer besonderen 
Fürsorge muß nach wie vor die 
Viehzucht sein. Dieser Zweig ent­
wickelt sich sicher. Im laufenden 
Jahr leisten die Partei-, Sowjet-, 
Landwirtschaftsorgane eine große 
Arbeit zum größtmöglichen Anstieg 
der Viehzucht. Die Planaufgaben 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen im Verkauf der tierischen 
Produktion an den Staat wurden 
von allen Geoieten Überboten. In 
den sieben Monaten verkaufte man 
im Vergleich zu derselben Periode 
des vorigen Jahres: Tiere und Ge­
flügel — um 46 000 Tonncp, Milch 
— um 27 000, Wolle — um 6 000 
Tonnen. Eier — um 154 Millionen 
und Karakulfelle — um 320 003 
Stück mehr. Dabei erzielte man all 
das bei gleichzeitigem Wachstum 
des Bestandes aller Arten von Tie­
ren und Geflügel. Erhöht hat sich 
die Leistung der landwirtschaftli­
chen Nutztiere. Das Durchschnitts, 
gewicht der an den Staat geliefer­
ten Rinder vergrößerte sich gegen, 
über dem vorigen Jahr um 4 Kilo 
und betrug 360 Kilo.

Zum erstenmal In vielen Jahren 
erhielten die Sowchose und Kolcho­
se der Republik 99 Lämmer jo 100 
Mutterschafe, und Insgesamt — 
Ober Iß Millionen Stück Zuwachs.

Das Erreichte rechtmüßig schüt­
zend, können wir zugleich nicht 
umhin, über jene großen Reserven 
zu sprechen, über die die Sowchose 
und Kolchose verfügen und die bei 
weitem nicht vollständig ausge­
nutzt werden.

In einigen Wirtschaften, Rayon» 
und Gebieten sind die Verluste an 
Tieren un^- besonders an Schafen

Immer noch groß, hoch Ist die Zahl 
d'r gflstblelbendeii Muttertiere. 
Viele Tiere werden unbegründet 
für die sogenannten Innerwirt­
schaftlichen Bedürfnisse genutzt 
und zuweilen einfach verschleudert. 
All das kommt öfters nicht aus 
irgendwelchen objektiven Gründen 
vor, sondern als Ergebnis der Miß. 
Wirtschaft und Verantwortungslo­
sigkeit. a:s niedrigen Niveaus der 
organisatorischen und zootechni- 
sehen Arbeit, der Anspruchslosig­
keit gegenüber den ^Leitern tinJ 
Spc»lali-teii

Woshalb»müssen wir die Auf­
merksamkeit zu diesen Fragen ver­
stärken? Weil es uns schwerfallen 
wird, oiuie Beseitigung der er­
wähnten und anderer Mängel, ohne 
alltägliche Arbeit zur Erhöhung der 
Gütekennzlffern die übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen und diesen wichtigen 
'Zweig der landwirtschaftlichen 
Produktion weiterhin In schnellerem 
Tempo zu entwickeln.

In den gebliebenen fünf Mona­
ten müssen die Wirtschaften der 
Republik 800000 Tonnen Vieh und 
Geflügel. 669 000 Tonnen Milch. 
300 Millionen Sluck Eier und 
19 000 Tonnen Wolle an den Staat 
verkaufen. Keine leichte Aufgabe, 
doch trotz der Schwierigkeiten 
müssen die Partei-, Sowjet-. Land­
wirtschaftsorgane, Leiter und Fach­
leute oer Wirtschaften alles tun, 
um eine unbedingte Erfüllung des 
Volkswirl»chaftsplans des Ver­
kaufs an den Staat aller Arten der 
tierischen Erzeugnisse Im Jahre 
1974 zu sichern.

In der gebliebenen Weidezeit 
muß man die gesellschaftseigene 
Herde vollständig erhalten und da­
bei keine Herabsetzung der Wohl, 
genähitr.eit und der Tierzuchtlei­
stung zuiassen.

Einer besonderen Fürsorge be. 
darf der Muttertierbestand. Nie­
mand hat jetzt das Recht, in Vor­
aussicht einer komplizierten Win. 
terhaltung die Frage über seine 
Reduzierung zu stellen, denn nur 
die vollständige Erhaltung des 
Viehbestandes — und solche Mög­
lichkeit, unterstreicht der Redner, 
ist bei uns vorhanden — wird es 
der Republik ermöglichen, das 
Jahr und das Planjahrfünft im gan­
zen in Ehren abzuschließen.

1975 steht es uns bevor, in der 
Viehzucht noch größere Aufgaben 
zu lösen. Es ist auch notwendig, 
eine sichere Grundlage für die Ver­
wirklichung der umfangreichen 
Pläne im kommenden — zehnten 
Planjahrfünft zu schaffen.

Die Schafzucht ist ein führender 
Zweig der Viehzucht der Republik.

Die Aufgabe, die vom General­
sekretär des ZK der KPdSU vor 
Kasachstan gestellt wurde. — den 
Schafbestano in den nächsten Jah. 
ren bis auf 50 Millionen Stück tu 
bringen, — ist voll und ganz real, 
und sie ist schon jetzt aktiv in 
Angriff zu nehmen.

Für die Verwirklichung des Pro­
gramms der weiteren Entwicklung 
der Tierzucht, unterstrich das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. Genosse D. A. 
Kunajew, wird man nicht wenig 
arbeiten müssen. Doch sind wir al­
lem Vorgemerkten gewachsen, ob­
wohl n.emand die bestehenden 
Schwierigkeiten verschweigt. Sie zu 
bewältigen, die Zielmarken, die von 
der Partei vorgemerkt wurden, zu 
erreichen — das ist die vornehmste 
Pflicht aller, von denen die Errei­
chung des gestellten Ziels ab- 
hängt".

Und tatsächlich, sagt de.- Red­
ner, behalten und erhalten wir 
schon in diesem Jahr anderthalb 
Millionen Mutterschafe mehr als 
im vergangenen Jahr, so werden 
wir auch zuverlässige Bedingun. 
gen für ein schnelleres Wachstum 
des Schafbestands im nächsten 
und in den darauffolgenden Jahren 
schaffen.

Em Maximum Aufmerksamkeit 
muß der Futterbeschaffung ge­
schenkt werden. Für die Ergänzung 
des Futtervorrats ist buchstäblich 
alles auszunutzen: früher nicht 
gemähte Schläge abmähen, Wüsten­
gesträuch und Halbgcsträuch be­
schaffen. angewelktcs Barbarakraut 
und anderes wildwachsendes Gras 
cinsilieren, von den Feldern das 
ganze Stroh sammeln, sowie alle 
Abfälle des Gemüse-, Rüben-, 
Baumwollanbaus. Das ganze Fut. 
ter muß rechtzeitig zu den -Ubcr- 
wintcrungsstellcn befördert und 
unter strenge Kontrolle gestellt 
werden.

Es ist notwendig, ernst darüber 
nachzudenken, wie man das eigene 
Vieh der Sowchosarbeiter und Kol. 
chosbauern besser mit Futter ver­
sorgt; solche Reserve wie die Ab­
fälle der Betriebe der Fleisch- und 
Milch-, der Nahrungsmittelindustrie, 
der öffentlichen Ernährung In den 
Städten und Arbeitersiedlungen 
müssen vollständiger ausgenutzt 
werden. Unter Beachtung dessen, 
daß heuer in großen Mengen Harl- 
stengclfuttermitlel beschafft wer. 
den. Ist es schon Jetzt notwendig, 
den Bau der neuen und die Reno­
vierung der bestehenden Futterkfi. 
chen, die Montage der Futterdämp­
fer zu beschleunigen. Die Anwen­
dung des zubcrelteten Futters, sei­
ne Veredelung durch Makro- und 
Mikroetcmcntc und andere Präpa­
rate wird den Nährwert der Ratio, 
nen erhöhen. Man muß auch alle 
Viehstallungcn gut vorberelten. sie 
winterfest machen, das Vieh In der 
Uberwinterungspcrlode mit Wasser 
versorgen, In den Viehfarmen eine 
musterhafte veterinär-sanitäre Ord- 
nung schaffen.

Und ganz gewiß müssen wir al­
le notwendigen Produktion»-, Le-
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bens- und Kulturbcdingungcn für 
die Viehzüchter schaffen, unter Ih­
nen einen breiten sozialistischen 
Wettbewerb entfalten helfen, zu. 
sätzliche Maßnahmen zur morali­
schen und materiellen Stimulierung 
für eine beispielhafte Winterhal­
tung der Tiere in jeder Farm aus­
arbeiten, die Arbeit der Partei­
gruppen der Posten der Volkston, 
trolle aktivieren.

Unter den komplizierten Bedin­
gungen des laufenden Jahres ge­
winnt der Kampf für die strengste 
Ökonomie und Sparsamkeit im gro. 
ßen und kleinen, lür die Hebung 
der Rentabilität, für die kluge Nut­
zung der materiellen Mittel. Jedes 
Kilogramms der erzeugten Produk­
tion eine besondere Bedeutung. 
Dieser Kampf muß wie noch nie 
beharrlich und täglich geführt wer­
den. Die persönliche Verantwortung 
ausnahmslos aller Leiter und Spe­
zialisten der Sowchose und Kol­
chose für die Finanz- und Wirt- 
Schaftstätigkeit muß gehoben wer. 
den.

Es ist wichtig, daß die Leiter 
und Spezialisten der Wirtschaften 
an den Fragen der Spezialisierung 
und Konzentration der Produktion, 
der Entwicklung der zwischenwirt. 
schaftlichcn Kooperation, der Um­
stellung der Pflanzen- und Tier­
zucht auf industrielle Grundlage 
auch fernerhin beharrlich arbeiten. 
Dieser Kurs bewährt sich voll und 
ganz. Wir bauen und werden in 
der Nähe der Städte und Industrie. 
Zentren In noch größerem Ausmaß 
Milchkomplex’, mechanis t e r t e 
Mastplätze bauen. Dabei muß man 
sich aber von einer Forderung lei­
ten lassen: ohne eigene Futterba- 
sis werden diese Komplexe und 
Mastplätze die erwünschten Resul­
tate nicht sichern. Darum ist es 
wichtig, unterstreicht der Redner, 
sich täglich und unermüdlich um 
die Schaffung einer festen Futtcrbz. 
sis zu bemühen. Es ist eine grund­
sätzliche Wendung zur Erfüllung 
der Pläne des Baus der hochpro­
duktiven Kulturwciden. Mischfut­
terwerke und Hallen für Verarbei­
tung von Futterkonzentraten un- 
mitielbar in den Sowchosen und 
Kolchosen nötig.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft und seine örtlichen Organe 
müssen alle Fragen der Verbesse­
rung der Rassezuchtarbeit in jedem 
Sowchos und Kolchos sowie die 
Organisation dieser Sache in der 
ganzen Republik tiefgehend und 
ernsthaft behandeln. Die veterinär, 
sanitäre Arbeit ist zu verbessern.

Eine große Rolle haben hier die 
Östliche Filiale der Lenin-Unions- 
akademie der Agrarwissenschaften, 
die Forschungsinstitute zu spielen. 
Offen gesagt, gibt es in der Lösung 
dieser Fragen noch nicht überall 
das nölige Ausmaß und die Tiefe, 
Beharrlichkeit und Rückerstattung.

Die Partei-, Sowjet- und Land- 
wirtschaltsorgane müssen die Ar­
beit an der Vervollkommnung der 
Organisation der Produktion und 
Ihrer Leitung verstärken, was es 
ermöglichen wird, bei geringsten 
Aufwänden von Arbeit und Mitteln 
mehr Erzeugnisse besserer Quali­
tät bei niedrigen Selbstkosten zu 
liefern. In dieser Hinsicht ist in der 
Republik schon gewisse Erfahrung 
gesammelt. Im Rayon Panfilow, Ge. 
biet Taldy-Kurgan, z. B. ist eine 
Zwischenkolchosvereinigung zur 
Rindermast gegründet im Rayon 
Dshuwaly, Gebiet Dshambul, funk­
tioniert auf einer genossenschaftli­
chen Grundlage ein Zwischcnkol- 
choskomplex für Schweinemast.

Weitet behandelt der Referent die 
Fragen der Vorbereitung der Me- 
chanisatorenkader in der Republik, 
wobei er als positives Beispiel das 
Gebiet Kustanai erwähnt, wo der 
große Bedarf an Mähdrescherfah­
rern und anderen Mechanisatoren 
ausschließlich mit eigenen Kadern 
gedeckt wird.

Die Interessen der beschleunig- 
len Entwicklung der Agrarproduk. 
tion fordern eine dringende Lö­
sung vieler komplizierter und ver­
antwortungsvoller Aufgaben.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ist 
dessen sicher, daß die Parteiorgani­
sation der Republik es verstehen 
wird, alle Werktätigen der Repu­
blik auf die erfolgreiche Abschlie­
ßung des landwirtschaftlichen Jah­
res. auf die Schaffung einer festen 
Grundlage für die Zukunft zu mo. 
bllisicrcn, um die Auflagen des 
neunten Planjahrfünfts In Ehren 
zu erfüllen.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des Planjahrfünfts. fuhr 
der Referent fort, hängt in großem 
Maße von der exakten Arbeit des 
Transports ab. Wie schon betont 
wurde, haben die Transportorg.ini- 
sutionen der Republik viel getan 
für die Erfüllung der Direktiven 
des XXIV. Parteitags. Jedoch die 
Arbeiter der Eisenbahn, der Bin- 
ncnschiffahrt, die Kraftfahrer be­
friedigen die Bedürfnisse der 
Volkswirtschaft nicht völlig. Der 
Redner unterzieht einer scharfen 
Kritik die Leitung der Kasachischen 
Eisenbahn, wie auch die Leiter ei­
ner Reihe Ministerien und Ämter, 
in einigen Betrieben der zivilen 
Luftfahrt gibt es immer noch große 
Mißstände in der Betreuung der 
Fahrgäste. Nicht überall wird der 
l.astautopark rationell ausgenützt. 
Nicht wenig Klagen laufen ein 
über die unzulängliche Betreuung 
der Bevölkerung durch den Perso­
nenverkehr in Stadt und Land.

Mit Jedem Jahr werden an das 
Fernmeldewesen höhere Anforde­
rungen erhoben. Ungeachtet des­
sen sank Im Ministerium für Fern­
meldewesen die Effektivität der 
Nutzung der Produklionsgrund- 

fonds, die Planaufgaben werden 
nicht erfüllt.

DI* Aufgabe besteht darin, eine 
allört liehe weitere Verbesserung 
der Arbeit aller Arien des Trans­
ports und des Fernmeldewesens 
hcrbeizufOhren. Das ist keine eitle 
Frage, und die Forderungen müs­
sen streng gestellt werden.

In der letzten Zell wurde nicht 
wenig für die Besscrgestallung des 
Handels, der GcmeinsdhaltskOche, 
des Dlcnsllelstungsberelchcs getan. 
Jetzt Ist die Rede von einer neuen 
qualitativen Stufe in der Vervoll­
kommnung der Dienstleistungs­
sphäre, Doch an einer Reihe von 
Orten gibt es immer noeh ernste 
Unterlassungen und Mißstände in 
dieser wichtigen Sache. Im ersten 
Halbjahr wurde der Plan des Wa­
renumsatzes der Konsumgenossen­
schaften nicht erfüllt. Besonders 
sind die Gebiete Tschimkent, Ost­
kasachstan, Pawlodar, Zelinograd, 
Taldy-Kurgan Im Rückstand.

In einzelnen Gebieten werden 
die Aufgaben des Zuwachses des 
Handelsnetztes und der Betriebe 
der Gemeinschaftsküche nicht er­
füllt. die zugcteillen Kapitalinvesti­
tionen werden nicht völlig ausge­
nützt. Ernst sind auch die Män­
gel im Dienstlcistungsbereicli. Im­
mer noch gibt es Beispiele der 
Unaufmerksamkeit und Gleichgül­
tigkeit den Bedürfnissen der Werk­
tätigen gegenüber. Mit all diesem 
darf man sich nicht zufriedengeben.

Die Erfüllung der Staatsaufga­
ben und der angenommenen Ver­
pflichtungen des bestimmenden 
Jahres des ganzen Planjahrfünfts, 
die weitere Intensivierung der Pro­
duktion. die Erhöhung ihrer Effekti­
vität auf ihrer entscheidenden Stu­
fe hängen von der schöpferischen 
Aktivität der Werktätigen ab. von 
ihrem politischen Bewußtsein. Die 
Parteiorganisationen der Republik, 
betont der Referent, lösen Fragen 
der ideologischen Sicherstellung 
der vom XXIV. Parteitag vorge­
merkten Wirtschaftsaufgaben bes­
ser. fördern die schöpferische Akti­
vität der Werktätigen, erhöhen die 
Rolle der Arbcitskollektivc, der 
Grundzellcn der sozialistischen Ge­
sellschaft, festigen nach Kräften 
die Disziplin und OrganisierthziL 
Der sozialistische Wettbewerb wei­
tet sich. Uber vier Millionen Werk­
tätige nehmen heute an ihm teil.

Große Verbreitung erhielten in 
der Republik die patriotischen Ini­
tiativen der Brigade des Oberkor,- 
vertermanns Genossen A. Darlba- 
jews, des Baggerführers Genossen 
J. Antoschkins, des Brigadiers der 
Bauarbeiter Genossen K. Nessim, 
der Traktoristin Genossin K. Do- 
nenbajewa, des Schäfers Genossen 
S. Shaksybekows und vieler ande­
rer Spitzenreiter des Fünfjahr­
plans.

Gleichzeitig, hebt der Referent 
hervor, nutzen die Parteiorganisa­
tionen in ihrer ideologischen Ar­
beit bei weitem nicht alle vorhan­
denen Möglichkeiten. Nicht Immer 
werden die gewachsenen Forde­
rungen in Betracht gezogen, die 
von der Zeit, vom wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt, durch die 
Verschärfung des ideologischen 
Kampfes in der internationalen 
Arena erhoben werden. Einzelne 
Parteiorganisationen sind nicht ge­
nügend um die Erhöhung des ideo­
logisch-theoretischen Niveaus der 
Kader, um die Ergiebigkeit der 
politischen Massenarbeit besorgt, 
führen einen schwachen Kampf für 
eine entschiedene Ausmerzung sol­
cher Antipoden der Kommunisti­
schen Moral, wie gewissenlose Ein­
stellung zur Arbeit, Korruption. 
Trunksucht, Rowdytum, Gleichgül. 
tigkeit.

Zuweilen läßt man nicht wenig 
Formalismus und Paradcrummel 
zu bei der Organisierung des Wett­
bewerbs selbst zu. Nicht alle Partei- 
und Gewerkschaftsorganisationen 
dringen tief in seinen Inhalt ein, 
»châtzcn die erzieherische Rolle des 
Arbeltswctteiferns hoch genug, ge­
währen Offenkundigkeit und Ver­
gleichbarkeit der Resultate der 
wetteifernden.

In der Lösung der Aufgaben 
des wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbaus gehört der Propagan­
da und der Information eine bedeu­
tende Rolle. Die Pflicht des Rund­
funks. der Presse, des Fernsehens 
besteht in der Besscrgcstaltung der 
Beleuchtung unserer bewegten 
Wirklichkeit, darin, mehr interes­
sante und inhaltsreiche Materialien 
über den Menschen — den Schöp­
fer und Neuerer zu bringen, tiefer 
die reiche geistige Gestalt des Zeit­
genossen zu zeigen, die Beseiti­
gung der aulgedecktcn Mißstände 
herbelzuführcn,

Wir müssen uns immer in einem 
Zustand beständigen schöpferi­
schen Suchens befinden, unentwegt 
lie Effektivität der ideologisch-po­
litischen Arbeit erhöhen, nach Kräf­
ten die Tätigkeit der schöpferischen 
Verbände. Kulturanstalten aktivie­
ren. Indem wir alle Mittel des 
ideologischen Einflusses auf die 
erfolgreiche Erfüllung der Aufga­
ben richten, die vom historischen 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge- 
stellt sind.

Riesigen Einfluß übt auf die Lö­
sung der vor der Republik stehen­
den Aufgaben die Wissenschaft 
aus. Die Wissenschaftler Kasach­
stans konzentrieren jetzt Ihre An­
strengungen mehr auf die Erfor­
schung der akutesten Fragen, zu 
allererst der ökonomischen und 
Produklionsfragcn. Gleichzeitig 
verlangt das Leben dringend, daß 
unsere Wissenschaft das erprobte 
Bündnis mit der fortschrittlichen 
Praxis und der Produktion fester 
knüpfe. Indem sie die effektive Ein­
führung Ihrer besten Erfolge in 
die vielzweigige Ökonomik der 

Rcpublik und des Landes anstrebt. 
Große und verantwortliche Aufga. 
ben stehen auch vor den Vertretern 
der gesellschaftlichen Wissenschaf­
ten, die berufen sind, die Erzie­
hung des neuen Menschen, des Er- 
bauers des Kommunismus alfscitig 
zu fördern.

In der Republik wird eine bedeu­
tende Arbeit im Übergang zur all­
gemeinen Mittelschulpflicht ge­
leistet. Die materielle Basis der 
Lehranstalten wird gefestigt, der 
Lehr- und Erziehungsprozeß wird 
vervollkommnet. Doch in der Ar­
beit des Abschlusses des Über­
gangs zur allgemeinen Mittclschul- 
pfliclit der Jugend gibt es auch 
ernste Mängel. Nicht wenig gibt es 
diese auch im System der techni­
schen Berufsausbildung, der Hoch- 
und mittleren Fâchlehranstalten.

In diesem Zusammenhang müs­
sen die Partei- und Sowjetorgane, 
die Ministerien für Blldungswcsen. 
Hochschulwesen und mittlere Spe­
zialausbildung. das Staatskomitec 
für technische Berufsausbildung 
die Qualität der Ausbildung der 
Fachleute und qualifizierten Arbei­
ter heben, die Erfüllung der Direk­
tiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU über den Übergang zur 
allgemeinen Mittelschulpflicht ge­
währleisten. die materielle Basis 
der Schulen, der Internate der 
Schulen und Kinderanstalten, be­
sonders auf dem flachen Land, fe­
stigen.

In der Republik wird allerorts ei­
ne große Arbeit in der Erziehung 
der Werktätigen im Geiste der 
strikten Befolgung der sowjeti­
schen Gesetze und der Regeln der 
sozialistischen Gesellschaft, des 
sorgsamen Verhaltens zum Volks- 
fut geleistet. Doch sind solche 

aster, wie die Entwendung sozia­
listischen Eigentums, wie die VerJ 
schwendung materieller Werte, die 
verfälschte Berichterstattung über 
Planerfüllung, Betrügereien und 
andere Verbrechen noch nicht al­
lerorts ausgemerzt.

Wie kann es geschehen, daß 
manchmal in allernächster Nähe 
allerlei unehrliche Menschen ihr 
Werk treiben? Der Grund liegt, 
denke ich. in der Sorglosigkeit, im 
duldsamen Verhalten und ab und 
zu auch in direkter Vorschublei­
stung gegenüber den Betrügern 
und Raffern, die sich auf Kosten 
des Staates bereichern.

Die strenge und strikte Befol­
gung der sowjetischen Gesetze, die 
Gewährleistung der Wahrung des 
sozialistischen Eigentums, die ent­
schiedene Bekämpfung der Miß­
wirtschaft, Verschwendungssucht 
bleiben eine allgemein wesentliche 
Aufgabe. Auch künftig muß man 
jedem Fall der Gleichgültigkeit, 
des Bürorkratismus. des unachtsa­
men Verhaltens zu den Hauptbe­
dürfnissen der Werktätigen eine 
prinzipielle, parteiliche Einschät­
zung geben, indem man die Schul­
digen zur strengsten Verantwor­
tung heranzieht

Der XXIV. Parteitag erarbeitete 
eine exakte Linie des parteilichen 
Aufbaus. Jn der Republik wurde 
viel getan, um das Niveau der 
organisatorischen Parteiarbeit zu 
heben, es wurden reiche und wert­
volle Erfahrungen der Leitung 
des ökonomischen und öffentlichen 
Lebens gesammelt. Jetzt ist es 
wichtig, diese Erfahrungen zu nut­
zen. sie zu verankern und das Er­
reichte auszubaucn. um die Erfül­
lung der Planaufgaben und Ver­
pflichtungen des vierten, bestim­
menden Jahres und des Planjahr­
fünfts im ganzen organisatorisch 
und politisch zu gewährleisten.

In den letzten drei Jahren ist 
der Bestand der Kommunistischen 
Partei Kasachstans mehr als um 
54 000 Kommunisten gewachsen. 
Gegenwärtig zählen ihre Reihen 
633 000 Mitglieder und Kandida­
ten der Partei. Die Mehrheit ist un­
mittelbar in der Sphäre der mate­
riellen Produktion beschäftigt, in­
dem sie ein Vorbild des bewußten 
Verhaltens zur Arbeit bekundet.

In diesen Jahren wurden 2 Ge­
biets- und 6 Stadtparteikomitccs. 19 
Bezirks- und 22 ländliche Rayon­
parteikomitees gebildet, was eine 
konkrete Bekundung der Fürsorge 
des ZK der KPdSU für die allsei­
tige Weiterentwicklung Kasach­
stans bedeutet. In der Republik 
gibt es mehr als 18 500 Grundpar­
teiorganisationen, 16500 Hallcn- 
parteiorganisationen und 17000 
Parteigruppen. Das Ist eine gewal­
tige Kraft, unterstreicht der Refe­
rent. Die meisten Partefkomitees 
treten als wahre Organisatoren 
und Erzielter der Massen auf, ge­
hen mit Kompetenz, sachlich an 
die Lösung der aktuellsten Proble­
me heran.

Konkretes Studium des Lebens, 
Sachlichkeit, gekonnte Lösung von 
Fragen der Ökonomik und Erzie­
hungsarbeit, wirksame Maßnahmen 
zur Behebung der Mängel wurden 
zum Charakterzug der Tätigkeit 
des Rayonparteikomitees Balkaschl- 
no im Gebiet Zelinograd, des Ray. 
onparleikomltces Arykbalyk im Ge­
biet Koktschetaw, des Rayonpar­
teikomitees Taranowka im Gebiet 
Kustanai, des Rayonparteikomitecs 
Hi im Gebiet Alma-Ata und vieler 
anderer.

Es muß betont werden, daß ein­
zelne Rayon-, Stadt- und Gebiets. 
Parteikomitees noch nicht vollstän- 
dig ihre Arbeit, angemessen den 
gewachsenen Anforderungen der 
Zeit, umgebaut haben und aus 
ihrem Blickfeld Fragen lassen, de. 
ren Lösung äußerst angespannte 
tägliche Beachtung erheischt. 
Nicht überall wurde die Praxis 
der zahlreichen Sitzungen und Be­
ratungen. der Dublierung der So­
wjet- und Wirtschaftsorgane aus- 
^ln'dcr Leitung des Wirtschafls- 
und Kulturbaus müssen die Par- 
teikomitces aller Stufen den echten 
Leninschen Arbeitsstil festigen und 
sich zuverlässig auf die Gnind- 
partclorganisation stützen auf je. 
de Weise deren Kampllähigkclt 
stärken.

Notwendig ist es, auch künftighin 
beharrlich den Einfluß auf die Xr- 
beit der Betriebe und Anstalten von 
seifen jeder Parteiorganisation zu 
verstärken, Aktivität und Ziel­

strebigkeit Entwicklung der schöp­
ferischen Initiative jedes Kommuni­
sten, jedes Werktätigen Im Kampf 
für den erfolgreichen Abschluß des 
bestimmenden Planjahrs und des 
g-samten Planjahrfünfts zi| crreL 
chen.

In der Rcpublikparteiorganisation 
wird der Umtausch der Parteidoku­
mente abgeschlossen. Zum 1. Juni 
laufenden Jahres hatten ihn 158 
Rayon- und Stadtparteikomltecs. 
17 223 Grundparteiorganisationen 
beendet. Neue Parteibücher beka­
men über 545 000 Mitglieder der 
KPdSU oder 93,3 Prozent des ge­
samten Bestands. Diese wichtige 
politische und OrganisationsmaU- 
nahme trug zur Verbesserung der 
Arbeit der Grundparteiorganisatio­
nen, zur Hebung der Aktivität der 
Kommunisten, zur Festigung der 
Parteidisziplin bei.

Von entscheidender Bedeutung 
ist die Arbeit mit den Kadern, die 
größtmögliche Festigung der Par­
tei- und Staatsdisziplin. die He­
bung der persönlichen Verantwor­
tung der Leiter aller Glieder für 
die unbedingte Erfüllung des Plans 
und der Aufgaben. Ungeachtet des- 

. sen lassen einige Parteiorgane bis 
jetzt ernste Mängel in der Aus­
wahl. Verteilung und Erziehung 
der Kader zu, darunter der leiten­
den. Wir müssen uns ständig an 
Lenins Weisung halten, daß die 
kommunistischen Leiter keinerlei 
Vorzüge, außer einem haben: mehr 
und besser als die anderen arbei­
ten. in allem ein Vorbild sein.

Ein wichtiges Mittel für die Er­
ziehung der Kader, zur Festigung 
der Partei, und Staatsdisziplin sind 
und bleiben zweifellos die Kontrol­
le und die Organisation der Erfül­
lung der Parteibeschlüsse. Das ist, 
wie W. I. Lenin lehrte, der Kern 
unserer ganzen Arbeit. Leider fehlt 
in einzelnen Parteikomitees die 
strenge Kontrolle und ständige or- 
5anisatorische Arbeit zur Sicherung 

er Erfüllung der angenommenen 
Beschlüsse.

In den letzten drei Jahren behan­
delte das Büro des Rayonpartei­
komitees Taldy-Kurgan sechsmal 
die Frage über die Festigung der 
Ökonomik und Vergrößerung der 
Produktion von Agrarerzeugnissen 
im Sowchos „Jerkinski". Doch die 
gefaßten Beschlüsse wurden nicht 
durch organisatorische Arbeit un­
termauert — die Wirtschaft ist bis 
jetzt noch verlustbringend.

Im Geiste der Beschlüsse des De­
zemberplenums (1973) des ZK der 
KPdSU und der Weisungen des Ge­
nossen L. 1. Breshnew müssen die 
Partcikomitees täglich die Kontrol­
le und die Prüfung der Erfüllung 
der Direktiven von Partei und Re. 
gierung und ihrer eigenen Be. 
schlösse verbessern, noch höhere 
Ansprüche in der strengen Einhal­
tung der Staatsintcressen stellen, 
die Disziplin in allen Gliedern der 
Produktion und der Leitung festi­
gen.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitecs. alle Ämter und Mi­
nisterien müssen die Aufmerksam, 
keit zu den kritischen Bemcrkun. 
Sen der Kommunisten verstärken, 

ie Arbeit mit den Gesuchen und 
Briefen der Werktätigen verbessern 
und dabei konkrete und erschöpfen­
de Maßnahmen treffen.

In der Lösung der Frage. _ die 
heute auf dem Plenum des ZK er­
örtert wird, führt der Referent aus, 
gehört eine große Rolle den örtli­
chen Sowjets der Werktätigendepu­
tierten. den Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, den Or­
ganen der Volkskontrolle, den wis­
senschaftlichen. Kultur- und Auf­
klärungsanstallen, den schöpferi­
schen Verbänden. Ihnen ist ständi­
ge Hilfe zu erweisen, ihr Ansehen 
ist zu festigen und ihre Einwir­
kung auf die Entwicklung der 
Ökonomik. Wissenschaft und Kultur 
Ist zu verstärken.

In den verlaufenen dreieinhalb 
Jahren des Planjahrfünfts haben 
die Arbeiter. Kolchosbauern, die 
Intelligenz der Republik nicht we­
nig getan, um die historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU zu verwirklichen. Gro­
ße Erfolge sind auf allen Ab­
schnitten dös wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbaus erzielt worden. 
Gleichzeitig, betonte der Referent, 
dürfen die Kommunisten sich mit 
dem Erreichten nicht zufriedenge­
ben. Vor uns stehen viele neue und 
große Aufgaben.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, die aktive und 
zielstrebige alltägliche Tätigkeit 
des Leninschen ZK, seines Politbü­
ros und persönlich des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Genos. 
sen L. I. Breshnew, verkörpern den 
Leninschen Kurs unserer Partei — 
den Kurs auf den erfolgreichen Auf. 
bau der kommunistischen Gesell­
schaft, auf die größtmögliche Fe­
stigung der Einheit der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft, auf 
die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit der Völker, auf den 
sozialen Fortschritt der Mensch­
heit.

Die Kompliziertheit der Aufga­
ben die uns zu lösen bevorstehen, 
fordert eine große angestrengte, 
schöpferische und initiativreiche 
Arbeit, Organisiertheit und volle 
Arbeitshingabe von den Kommuni­
sten, Komsomolzen, allen Werktä­
tigen unserer Republik.

Eben deshalb müssen die Ge­
biets-, Stadt-, Rayon- und Grund­
parteiorganisationen das Niveau der 
organisatorischen und politischen 
Massenarbeit noch mehr steigern, 
ihre Einwirkung auf alle Lebens­
sphären verstärken. Von den Forde, 
rungen der Partei ausgehend, muß 
jedes Parteikomltcc seine Aufmerk­
samkeit auf die wichtigsten, auf 
die Schlüsselrichtungen konzentrie­
ren. konkrete Wege Und Methoden 
zur Verwirklichung der vom XXIV. 
Parteitag unserer Partei gestellten 
Aufgaben konzentrieren.

Die Partei ruft die Sowjetmen­
schen zu neuen Großtaten, und die 
erste Pflicht der Parteiorganisation 
der Republik, Jede» Kommunisten 
und Werktätigen Kasachstans ist, 
alles zu tun, um eine bedingungs 
lose Erfüllung der Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
sichern, die für das vierte, bestim­
mende Planjahr übernommen wur­
den.
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Kampf mit dem Feuer
Die letzten Julitage waren besonders heiß. 

Auf den Feldern des Sowchos „Dsershinski", 
einer der größten Getreidewirtschaften des 
Rayons Martuk, reifte eine reiche Ernte her­
an.

An einem heißen Tag droschen die Mecha­
nisatoren Pjotr Artjomow, Johann Frist und 
Aron Hildebrandt Schwaden. Abends war das 
letzte Getreide aus den Bunkern zur Tenne 
gefahren. Die Männer waren müde und woll­
ten sich gerade auf den Heimweg machen. 
Der Himmel wurde immer dunkler, ein Gewit­
ter hing in der Luft.

Plötzlich sahen die Mechanisatoren, wie 
nach Blitz und Donnerschlag in der Nähe 
ihres Aggregats ein Roggenschwaden in 
Flammen aufging.

Die Freunde griffen nach ihren Wattejacken

und liefen zu den brennenden Schwaden. Der 
Wind konnte in wenigen Sekunden die 
Flammen entfachen, da durftei man nicht 
säumen. Bald waren auch die Kittelhosen 
Werkzeuge gegen das Feuer. Den brennenden 
Roggen traten sie mit Füßen.

Die Flamme bemerkte man auch im Gehöft 
der 3. Abteilung des Sowchos, aber bis der 
K-700 mit dem Pflug kam, war das Feuer 
schon gelöscht. Angebrannt und schmut­
zig saßen die Mechanisatoren in den Stop­
peln und lächelten zufrieden und müde. Am 
nächsten Tag während der Mittagspause 
sprach der Sowchosdirektor I Kamillin den 
Helden seinen innigsten Dank aus und über­
reichte ihnen Geldprämien.

N. MYCH
Gebiet Aktjubinsk

Kommt 
öfters 
zu uns!

Unlängst besuchte das Ze- 
linograder Gebietstheater 
„M. Gorki“ den Sowchos 
„Makinski". Es brachte das 
Stück „Moskauer Ferien" 
(„Moskowskije Kanikuly“) 
auf die Bretter. Der Saal des 
Sowchosklubs war bis auf 
den letzten Platz besetzt. Die 
Schauspieler spielten gut. 
doch am besten gefiel 
uns die alte Aufräumefrau 
des Wartesaals in der Auffüh­
rung von Jelisaweta Bashina. 
Sie war wunderbar. Obzwar 
sie fast keine Worte sprach, 
waren ihre Gesten, ihre Mi­
mik so natürlich, lustig und 
menschlich, daß sie alle Zu­
schauer für sich gewann. Auf 
dem Heimweg wurde ihr 
Spiel immer wieder gelobt. 
Wir werden sie lange im Ge­
dächtnis behalten. Besten 
Dank, liebe Jelisaweta Bashi­
na und alle anderen Freunde!

Kommt bald wieder!

Minna SCHMIDT 
Gebiet Zelinograd

Glückliche 
Kindheit

Im Sowchos „Tachtabrodskl", Gebiet Koktschelaw, zählt man Vik­
tor Ebert zu den besten Traktoristen Malsanbauern Schon sechs Jah­
re bearbeitet er die Malsplantagen. Von Jahr zu Jahr vervollkommnet 
er seine Meisterschaft und züchtet dabei gute Ernten. Seinen persön­
lichen Fünfjahrplan hat Viktor um anderthalb Jahre früher erfüllt. 
Zur Zelt schafft der Aktivist der kommunistischen Arbeit für Januar 
1976.

Foto: W. Sämann

LESERSTIMMEN

Von erzieherischem Wert
Mit großem Interesse las ich die Er­

zählung von Nelly Wacker „Ein Mann 
— ein wort". Als Autorin ist Nelly 
Wacker den „Freundschaff-Lesern 
schon lange bekannt. Jetzt lernen wir 
sie als bewährte Pädagogin kennen. 
Sie führt uns überzeugend vor Augen, 
daß die Erziehung der Kinder in einigen 
Familien zum großen Problem wird. Vie­
le Eltern beschuldigen die Schule, wenn

ihr Junge eine Dummheit begeht, 
schimpfen oft in Anwesenheit der Kin­
der über die Lehrer, über die Al­
tersgenossen ihrer Kinder. Nelly Wacker 
zeigt uns anschaulich diese Erziehungs­
fehler der Eltern. Einige Väter sind der 
Meinung, sofern sie von früh bis spät 
auf Arbeit sind (die zwei Ruhetage wer­
den dabei außer Acht gelassen), tragen 
sie keinerlei Verantwortung für die Er­

ziehung ihrer Kinder. Mütter wieder ver­
schweigen in blinder Liebe oftmals den 
Unfug ihrer Jungen. Letzten Endes 
treffen sich Kinder und Eltern dann in 
der Miliz...

Ich glaube, viele Eltern erkennen in 
dieser Erzählung ihre eigenen Fehler in 
der Erziehung.

Ich danke der Autorin für die Er­
zählung, für ihre leichte geschliffene 
Sprache.

A. REMBES

Jugulma

ICH bin ebentalh wie auch Sie 
„auf dat „Geleite des Ruhe­

standes" gelangt. Sie haben recht: 
„Wenn man Sitar wird, hat et die 
Zeit immer eiliger. Je weniger Jah­
re einem gebliaben tind, desto 
schneller (liegen sie vorbei..."

Wir halten et für untere Pflicht 
und glauben lest daran, der Nach­
welt etwas Nützliches hinterlassen 
zu können. „Wat ist deine Pflicht!" 
fragt J. W. Goethe und antwortet: 
„Die Forderung des Tages."

Die Forderung des Tages — dat 
klingt heuer zeitgemäßer denn je. 
Nur der Inhalt und dat Ausmaß die­
ser Forderung können mit denen 
aus der Goethezeti kaum verglichen 
werden, weil der Lehrer unteres 
progressiven Jahrhunderts der her­
anwachsenden Generation nicht 
nur die Grundlagen der Wissen­
schaften beizubringen, sondern ihr 
auch eine freie und glückliche Ar-

Guten Tag, Erna!
(Zu Nelly Wackers „Ein Mann — ein Wort")

beits- und Geisteswell zu sichern 
hat. Letzteres haben Sje, Erna Ot­
towna, wie sich aus Ihrer pädagogi­
schen Laufbahn schlußfolgern läßt, 
mit klarem Verstand, beständigem 
Tun und Trachten, mit Mühe und 
Fleiß und auch glücklich vollbracht.

Wer weiß denn, was aus Rein­
hold M-, Ihrem ehemaligen „Un­
hold". geworden wäre, wenn Sie 
von ihm (wie es bedauerlicherwei- 
se noch manchmal vorkommt) nur wi­
derspruchslosen Gehorsam verlangt 
und ihn, den vaterlosen, über den 
„wie ein Schneesturm im Mai das 
Unglück hereingebrochen war". 

nicht geachtet und nicht int Herz 
geschlossen hätten!

Ich merke. Sie sind streng, wie 
ein geliebter Lehrer streng zu sein 
hat. Das ist gut. Ihre Strenge ist 
aber ein vernünftiger Zwang, der 
die Gerechtigkeit als unerläßliche 
Komponente in sich aufnimmt. Sie 
bevorzugen die Menschlichkeit, das 
freie und zielbewußte Handeln, be­
sonders wenn es um die Rettung 
verirrter Kinder, vom Schlage ei­
nes Reinhold M. und eines Sascha 
Ziller geht. Kurzum, die Erziehung 
ist in Ihren geschickten Händen zur 
wahren Kunst geworden, um die 
Sie von vielen Lehrern und Erzie­

hern nur aufrichtig beneidet werden 
können.

Unter Ihrer. Elviras und Reinholds 
Obhut, mit aktiver Hilfe der Öffent­
lichkeit wird die traurige Geschieh, 
te mit Sascha Ziller und seinen er- 
ziehungsunlâhigen Ellern zur wirk­
lichen Forderung das Tages und fin­
det schließlich einen gerechten und 
glücklichen Ausgang. Zweifellos ist 
das Ihr Verdienst vor der Schule, 
der gesamten Öffentlichkeit, vor Ih­
rem eigenen Gewissen.

Ihre Saat. Erna Ottowna, hat 
Früchte gebracht. Gibt es denn 
noch, liebe Leser, eine größere 
Freude lür den Lehrer und Erzie-

Bald ruft wieder die Schulglocke. 
Wie meinen Sie. liebe Kollegin, 
können wir ihrem Ruf wiedersfehenl 
Ich glaube kaum.

Heinrich SCHNEIDER 
Region Krasnojarsk

Mit voller
Hingabe

Mit Arbeitstaten antworten 
die Mitarbeiter der Mühle in 
Kamenka. Rayon Balkaschi- 
no, auf den Aufruf des ZK an 
die Partei, an das Sowjetvolk. 
Das Kollektiv bewältigte mit 
Erfolg den Halbjahrplan in 
der Erzeugung von Mehl er­
ster und zweiter Sorte. Alle 
vier Brigaden arbeiteten mit 
voller Hingabe.

Die Belegschaft der Mühle, 
mit dem Hallenleiter Uljun 
Parchomenko und dem Ober- 
walzwcrker Philipp Maier an 
der Spitze, rapportierte schon 
am 20. Juli die Planerfüllung 
für Juli Monat.

Führend im Wettbewerb ist 
die Brigade Woldemar Niel- 
maier. Viele warme Worte 
kann man über sie hören. 
Schon viele Jahre arbeiten 
Schulter an Schulter mit dem 
Brigadier der Siebemeister 
Wjatscheslaw Saizew, die 
Wagenstößer Vitali Got- 
wjashski, Heinrich Obermül­
ler und andere. In der Briga­

Zwanzig Jahre arbeitet Jakob Scheuermann als Traktorist im 
Tbälmann-Kolcbos, Gebiet Pawlodar. Bel zwanzig Aussaaten steuerte 
er seinen Traktor und sattelte dann während des Ernteeinsatzes auf 
den Mähdrescher um. Heuer hilft J. Scheuermann bei der Reparatur 
der Erntetechnik mH. groß Ist sein Verdienst bei der Ausbildung jun­
ger Mechanisatorenkräfte.

Foto: K. Ronald

de gilt der Leitspruch: Einer 
für alle, alle für einen.

Im Juli beendete die Briga­
de die Montage eines Gurt- 
becherwcrks für die Beförde-1 
rung der Getreideabfälle,: 
baute einen Bunker für letz­
tere. Die Brigade Nielmaier! 
schloß als erste die Repara­
tur der Ausrüstungen ab, die 
ihr in der Halle anvertraut 
sind. Wenn die Brigade 
Dienstschicht hat, kann man 
der festen Zuversicht sein: 
Ihr Tagessoll erfüllt sie bei 
bester Qualität.

Die Belegschaft der Mühle 
erwog ihre Möglichkeiten und 
verpflichtete sich, den Fünf­
jahrplan in der Mehlherstel­
lung bis zum 7. November zu 
bewältigen. Am Erfolg der 
Sache hat die Brigade Niel­
maier großen Anteil.

R. WAGNER, 
Vorsitzender des Rayon­
gewerkschaftsrats Balka- 
schino
Gebiet Zelinograd

Überall in den Verkaufsla­
den und -stellen findet man 
ein großes Angebot von 
Schreibutensilien, Büchern. 
Heften und ganz besonders 
Kleidung, wie für die Abc- 
Schützen so auch Tür die 
Oberschüler. Und was für Sa­
chen!

Großartig, wie heute die 
Schulkinder gekleidet wer­
den, es erfreut Herz und See­
le.

Zu unserer Zeit vor der Re­
volution war das Bild ganz 
anders. Es gab ja auch wel­
che Schüler, die hübsch ange­
zogen zur Schule kamen, 
aber das waren Kinder wohl­
habender Leute. Die meisten 
jedoch hatten oftmals noch 
nicht mal das Nötigste. 
Manchmal war die Mutter 
gezwungen, aus ihrem letz­
ten Sonntagskleid für die 
Kinder etwas zu schneidern.

Da fällt mir eine kleine Be­
gebenheit ein. Das war vor 
mehreren Jahren. Die Abc- 
Scbützin Irma Sinner war an 
ihrem ersten Schultag schon 
nach der zweiten Unterrichts­
stunde nach Hause zurückge­
kehrt. Da fragten die Eltern, 
ob der Unterricht schon zu 
Ende sei. „Nein“, antwortete 
das Mädchen, „aber ich habe 
Hunger, und dort, gibt’s 
nichts zu Essen.“

Heute ist auch dieses Pro­
blem gelöst. In jeder Schule 
gibt es ein Büfett oder auch 
eine Speisehalle, wo die Kin­
der einen Imbiß zu sich neh­
men können.

Mich freut die Fürsorge für 
die Kinder. Ich wünsche den 
Schülern viel Erfolg im neu­
en Lehrjahr.

Maria KÖLN,
Rentnerin

Kirgisien

Friedrich BOLGER

ACH, DIESE HASEN!
Zwei trunkne Hasen stürzten sich 
auf eine Elefantenherde.
Sie schrien und fluchten fürchterlich 
mit schreckerregender Gebärde.

Die Rüsseltiere tapsten schwer 
zum Wald, wie aufgescheuchte Gänse 
Die Hasen — hinter ihnen her 
und rissen ihnen an den Schwänzen.

Da kam ein Grünspecht in die Quer, 
ihm taten leid die armen Seelen.
Er schrie den Rowdys zu: „Kommt her, 
ich will euch mal die Rippen zählen!"

Die Hasen trollten sich alsbald 
und zogen ein die langen Ohren... 
Wenn's keine Spechte gab im Wald, 
die Elefanten wär’n verloren.

Was uns betrübt
Wir wohnen in einem schönen beque­

men Haus. Im Wohnkomplex befinden 
sich reiche Lebensmittelgeschäfte, ein 
Lichtspielhaus, Schulen und Kindergär­
ten. Man möchte nicht mehr zurückden­
ken an die Zeit, als wir in alten Lehm­
hütten wohnten.

Und dennoch gibt es so manches, das 
uns betrübt. Es kommt oft vor, daß die 
Einwohner spät abends bei offenen Fen­
stern ihren Fernsehapparat oder Plat­
tenspieler so laut einschalten, daß er 
nicht nur in der Nachbarwohnung, son­
dern im ganzen Wohnviertel zu hören 
ist. Da können weder Kinder noch Er­
wachsenen einschlafen. Oder es fällt Ju­
gendlichen ein, bei Mitternacht Serena­

den mit Gitarrenbegleitung zu singen. 
Macht man den Musikliebhabern eine 
höfliche Bemerkung, so werden sie grob.

Viele Ellern lassen ihre Kinder von 
klein auf bis spät abends auf den Stra­
ßen herumlaufen. Sind sie mal älter, 
bleiben sie bis in die liebe Nacht hinein 
draußen und treiben Unfug.

Die meisten Eitern besuchen ja die 
Elternversammlungen in den Schulen, 
wo Vorlesungen über Kindererziehung 
gelesen werden. Es gibt aber Eltern, die 
weder die Elternversammlungen besu­
chen, noch selbst ihren Kindern die nö­
tige Aufmerksamkeit schenken. Meiner 
Meinung nach muß man solche . Eltern 
zur öffentlichen Verantwortung ziehen.

Anna SCHMIDT

Semipalatinsk

Ohne Fleiß 
kein Preis

Die Futterbeschaffung Ist in 
diesem Jahr mit vielen Schwie­
rigkeiten verbunden. Aber wer 
fleißig Ist. erzielt gute Erfolge. 
Die produktive Arbeit der Mit­
arbeiter des Sowchos ..Makin­
ski", Gebiet Zelinograd. bei 
der Heumahd wurde hoch 
eingeschätzl: Die Belegschaft 
errang den 1. Platz Im Wettbe­
werb und die Rote Wanderfahne 
des Rayonpartei und -vollzugsko- 
mllee«.

Für das gemeinschaftseigene 
Vieh wurden 4 064 Tonnen hoch­
wertiges Heu, 2 037 Tonnen An­
welksilage fertiggestellt. Für aus­
gezeichnete Arbeit wurden die 
MecbanlsalorM — der Maschi­
nist des Schobersetzers Johann 
Kein, der Traktorist Karl Ol- 
scheld, der Kombinefahrer Alex­
ander Rode out die Ehrentafel 
des Rayons Maklnsk eingetragen.

M. SCHMIDT

Die Eklbastuser Bierbrauerei 
hat die Einwohner In den heißen 
Sommertagen nach Kräften mit 
kühlem Bier gelabt. In zahl­
reichen Kiosken In allen Wohn­
vierteln der Stadt wird das 
köstliche Getränk angeboten. 
Liebhaber nehmen das Biersei­
del und trinken es im Schatten 
der Bäume stehend aus. Offen 
gesagt. Ist so eine Bedienung 
nicht besonders bequem und an-

Rosa Birkle Ist Best- 
mclkerln In der 1. Ab­
teilung des Sowchos 
„Woswyschenski". Ge­
biet Nordkasachstan und 
Siegerin im sozialisti­
schen Wettbewerb. Sie 
hat sich verpflichtet, In 
diesem Jahr 3 000 Kilo 
Milch Je Kuh zu mel­
ken.

Foto: Th. Esau

G esch inackverderber
gebracht. Kein angenehmes Bild 
bilden Wolken von Fliegen, der 
widerliche Geruch und der 
Schmutz um die Kiosken wirken 
abstoßend.

Man sollte anstelle dieser 
Kiosken moderne Bierstuben 
und -hallen bauen, wo man ge­ Jklbastus

ruhsam und In sanitären Ver­
hältnissen ein Bier trinken könn­
te. Und noch eine Frage: „Wo 
bleibt die Stadtsanltlitslnspek 
Hon?"

Maria TRIPPEL

Wir gratulieren
Dieser Tage beging Karl SCHLOTTHAUER. der 

In Kuskclcn, Gebiet Alma-Ata, zu Hause Ist, seinen 
60. Geburtslag.

Im Nomen aller Verwandten und Freunde wün­
schen wir dem Jubilar gute Gesundheit und noch 
viele Jahre frohen Lebens.

Lltwlnc OSTERTAG und Friedrich FRITZLER

Morgen begeht der ehemalige Deutschlehrer 
Franz HAMMER aus dem Ruyonzentruni Michai­
lowka seinen 62. Geburtstag. Der heutige Rentner 
hat viele Jahre der Erziehung der jungen Genera­
tion gewidmet.

Wir wünschen unserem Geburtstagskind Gesund­
heit. frohen Mut. Schaffenskraft und noch viele Jah­
re glücklichen Lebens.

Im Namen aller Gratulanten Irene KÜBLER.
Die Reduktion der „Freundschaft“ gratuliert 

Ihrem ehrenamtlichen Korrespondenten und X er- 
brelter Franz Hammer zu seinem Geburtstag und 
wünscht Ihm gute Gesundheit und Wohlergehen.
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Fürsorge eines 
Dorfsowjets

k „Gartendorf“. „Grüne ___
so^iennt man im Gebiet Nord- 
kasachstan das Zcntralgehöft des 
Shdanow-Sowchos Hier kommen 
auf ’ Jeden Einwohner bis 200 
Bljumc und Sträucher. Und das 
in djr Rclhergrassteppe, wo vor 
20 Jahren kein einziges Sträuch­
lein noch Bäumchen wuc h s l 

Der Initiator der Begrünung 
Ist der Shdanowcr Dorfsowjet, 
der Enthusiast für das grüne 
Gojvand des Dorfes Ist der erste 
NBUlanderschließer M. Nlkolen- 
kcP— er war auch der erste 
Sowchosdlrektor. Schon in den 
ersten Jahren der Neulander- 
sAftéßung machte M. Nikolenko 
die Siedlung seinem Heimatdorf 
bei Poltawa ähnlich. Als Depu­
tierter des Dorfsowjets leitet er 
ununterbrochen die ständige 
Kommission für Wohleinrichtung 
und Begrünung. Seine Vor­
schläge wurden wiederholt aut 
den Tagungen d«s Dorfsowjets, 
auf Sitzungen des Volizugsko- 
mftees erörtert. Im 1. J wurden 
auf seinen Vorschlag hin im 
Dorf 2 000 Rosensträucher, 
30 000 Georginen, viele andere 
Blumen gepflanzt. Auf Initiative 
der Deputierten wurden alle 
grünen Anlagen den Hausbeslt-

Akademiker C. Schwan

den

Nicht der passive Schute Interes­
siert um heute, sondern eine i’er- 
nOnltlpe auf der Kenntnis der Ge­
setze des Leben» und der biologi­
schen Systeme beruhinde Nutzung 
der Naturschätze.

Mensch und Natur

Das Gleichgewicht ist noch zu erhalten
Oase “ zern zur Pflege übergeben. 

Dorf werden Wettbewerbe 
die schönste Straße, um 
schönsten Blumengarten ausge­
tragen.

In Shdanowskoje spenden zwei 
Kultur- una Erholungsparks den 
Werktätigen ihren Schatten, bie­
ten Ihnen die schönsten Plätze 
zur Erholung. Unwelt vom Dorf 
Ist ein 40 Hektar großer Obst­
garten ungelegt. In üppiges Grün 
gebettet sind die Straßen Sado- 
waja. Shdanowskaja. Zentralna- 
Ja. Jaroslawskaja und andere.

Viel Achtsamkeit schenkt der 
Dorfsowjet der Lebensweise der 
Sowchosarbelter. Rund um die 
Siedlung liegt wasserarme Step­
pe. aber am westlichen Ostrand 
befindet sich ein Schwimmbecken 
mit Badestrand. Die Sowchosar­
belter speisen In der Gemein­
schaftsküche. ihnen stehen eine 
Badeanstalt mit Wäscherei zur 
Verfügung.

Das Dorf wird nach einem 
Generalplan ausgebaut. Im zen­
tralen Wohnviertel entstehen gut 
eingerichtete Häuser mit 12 
Wohnungen. Ein zentrales Kes­
selhaus wird gebaut, die Straßen­
beleuchtung wird rekonstruiert.

(KasTAG)

Ein optimistisches Interview mit Akademiker lllarion GALUSO
In den letzten Jahrzehnten bezeigt die Menschheit Immer größere 

Unruhe anläßlich der tiefen Veränderungen, die in der Biosphäre 
der Erde vor sich gehen. Ihr natürliches Gleichgewicht wird gestört. 
Sie büßt das Selbstrclnlgungsvcrmögen ein, da sie mit der fremd- 
körperlichen Last, die von der Industrie in Immer zunehmenden Men­
gen in die Umwelt ausgestoßen wird, nicht fertig werden kann. Der 
heftigste Schlag wurde der Biosphäre Im zwanzigsten Jahrhundert 
versetzt, als unsere Zivilisation einen besonders stürmischen Auf­
schwung erlebte. Da konnten sorgenvolle Betrachtungen über die 
Zukunft nicht ausblciben: wenn sich die Sachlage heute derart ge­
staltet. was wird morgen geschehen?

Mit dieser Frage wandle sich der Alma-Ataer Korrespondent der 
Freundschaft" Leo Weidmann an den bekannten sowjetischen Biolo­

gen, das Mitglied der Akademie der Wissenschaften der Republik, 
lllarion Grigorjewitsch Galuso, eine hervorragende Autorität auf dem 
Gebiet der Erforschung der Biosphäre der Erde.

Der Urmensch, sägte der Aka­
demiker, wurde leicht In den 
allgemeinen Kreislauf der Stoffe 
miteinbezogen. Dor Natur war es 
möglich mit eigenen Kräften das 
optimale Regime der Umwelt, 
den Verbrauch des biologischen 
Ausstoßes, die Zahl der Lebewe­
sen usw. zu regulieren. Doch es 
vergingen Jahrtausende, und die 
natürliche Auslese büßte Ihre 
kontrollierende Wirkung auf den 
gestern hilflosen Homo sapiens 
ein. Seine Beziehungen zur Um­
welt änderten sich grundsätzlich 
Selbstverständlich blieb der 
Mensch In der ihm von der Natur 
zugeteilten „Nische“ von der 
Biosphäre abhängig. Doch die 
Entwicklung der Gesellschaft 
wird von besonderen Gesetzmä­
ßigkeiten bestimmt. Und Ihr Ein­
fluß auf den Zustand der Bio­
sphäre. auf Ihre Zukunft wird 
sehr fühlbar.

Vor fast fünfunddreißig Jah­
ren bemerkte der sowjetische 
Akademiker Wernadski, daß „es 
auf der Erdoberfläche keine Im 
Endeffekt mächtigere, beständig 
wlrkence Kraft gibt, als die Le­
bewesen lr. Ihrer Gesamtheit." In 
erster Linie Ist hier selbstver­
ständlich von der Lebenstätig­
keit des Menschen die Rede, der 
sich nicht mehr an die Natur an-

paßt, sondern sie In seinen ei­
genen Interessen verändert.

Doch die Biosphäre Ist nach 
dem Prinzip eines „Betriebs ohne 
Abfallstoffe" organisiert. Die 
Produkte der Lebenstätigkeit 
der einen Lebewesen werden 
von den anderen In einem unend­
lichen geschlossenen Kreis utlll- 
slert Doch wie recht hatte Aka­
demiker Wernadski, als er sagte, 
daß „mit dem Menschen zweifel­
los eine neue ungeheure geologi­
sche Kraft an der Oberfläche des 
Planeten erschienen Ist.“ Und 
diese Kraft hat 1m Verlaufe einer 
geraumen Zelt nicht allzu ver­
nünftig gewirkt. Sie sägte an 
dem Ast. auf dem die Menschheit 
saß. ohne an die Möglichkeit 
schwerer Folgen zu denken. Und 
die Biosphäre hörte In einem be­
stimmten Sinne auf. ein abfalls­
loser Betrieb zu sein.

Das ursprüngliche Gleichge­
wicht wurde gestört. Natürlich 
nicht so stark, um die Sicherheit 
der Menschheit zu gefährden, 
doch ernstlich genug, daß sie 
sich Gedanken um Ihre Zukunft 
mache.

Nehmen wir solches Beispiel. 
Allein in Kasachstan sind 17 Mil­
lionen Hektar Land der Wasser- 
und 52 Millionen der Windero-

sion ausgesetzt. Das sind 27 Pro­
zent sämtlicher Fläche der Repu­
blik.

Die Bildung einer Boden­
schicht währt bekanntlich Jahr­
tausende, d. h. viel länger, als der 
technische Fortschritt, der dem 
Menschen die Möglichkeit eines 
globalen Einwirkens auf.den gan­
zen Planeten geboten hat. Und 
wenn nicht alle Zusammenhänge 
in Betracht gezogen sind, so be­
kommt die Gesellschaft es mit 
ernsten Unannehmlichkeiten zu 
tun. wovon das oben angeführte 
Beispiel zeugt.

Manche heißen Köpfe sind ge­
neigt. der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution des 20. Jahr­
hunderts die Störung des blo- 
sphäralen Gleichgewichts In die 
Schuhe zu schieben. Wäre dieser 
Standpunkt richtig, so hätte es 
für die Menschheit gar keinen 
Zweck gehabt, den Urwald zu 
verlassen.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution trägt In ihrem Schoß 
nicht nup Probleme, sondern 
auch Mittel zum Schutz der Bio­
sphäre. So Ist es z. B. gelungen, 
der Erosion auf einer Fläche von 
über 15 Millionen Hektar Ein­
halt zu gebieten.

Der Naturschutz, wie sich Aka­
demiker Schwarz ausdrückte, 
setzt eine vernünftige Nutzung 
der Naturschätze voraus, die auf 
der Kenntnis der Lebensgesetze 
der biologischen Systeme be­
ruht.

Unsere Pflanzenwelt Ist außer­
ordentlich reich. Doch wir halten 
sie nicht mehr für unerschöpflich. 
In unserer Republik gibt es über 
150 Tier- und 500 Vogelarten. 
Uns gehört der zweite Platz In 
der Rauchwarenbeschaflung und 
der erste nach dem Reichtum 
an Pelztierarten in der UdSSR. 
Und dennoch haben wir die Tier­
welt unter Schutz gestellt.

Kasachstan ist Jetzt imstande.

Jährlich eine Milliarde Pud Ge­
treide zu produzieren Aber es 
Ist bekannt, daß eine Ernte be­
deutend mehr chemische Elemen­
te der Erde entnimmt, als dieser 
durch den biologischen Kreis­
lauf zugeführt wird. Deshalb Ist 
die durchgängige Chemisierung 
der Landwirtschaft auf die Ta­
gesordnung getreten.

Bergbaubetriebe setzen Tau­
sende Hektar bestellbaren Acker­
bodens außer Nutzung. Das Ge­
setz sieht Ihre Rekultivierung 
vor. die auch betrieben wird.

In Kasachstan sind nur zwei 
Prozent der Gesamtfläche mit 
Wäldern bedeckt. Deshalb wird 
die Hälfte von Ihnen zur ersten 
Kategorie der Waldbestände ge­
zählt und den Ausbeutezwecken 
entzogen. Und das nicht nur we­
gen Ihres Wertes als Naturdenk­
mäler. Die Kiefern- und Lärchen­
wälder im Altai, die Fichtenwäl­
der 1m Dshungar-Alatau. die Ap­
fel- und Aprikosenwälder Im 
Tienschan, die Terpentin- und 
Birnbaumwälder in Borodaltau, 
die Elchen- und Rüsterwälder in 
den Flußtälern des Urals u. a. 
sind ein kostbarer genetischer 
Bestand, den der Mensch unter 
seinen Schutz genommen hat.

Große Bedeutung wird der Er­
forschung des Problems der Neu­
tralisierung schädlicher Betriebs­
abfälle durch Mikroorganismen 
beigemessen. Vom Standpunkt 
der biologischen Wissenschaft 
gehört gerade diesem Verfahren 
die Zukunft.

Die Jähe Veränderung der Le­
bensbedingungen drohte 17 Tler- 
und 18 Vogelarten mit voller 
Vernichtung.

Zur Zelt werden In Kasachstan 
alljährlich Dutzende tausend 
Tonnen Salgaflelsch beschafft, 
ohne Jegliche Gefahr für die Zu­
kunft der Art. Dabei drohte 
noch vor verhältnismäßig kurzer 
Zelt diesen Steppenantilopen die

Gefahr der völligen Vernichtung. 
Solcher Beispiele gibt es viele.

Auf einer Tagung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR sagte Mstislaw Keldyscb:

„Für die Lösung wissenschaft­
licher Probleme, die mit dem 
Umweltschutz und der rationel­
len Nutzung der Naturschätze 
verbunden sind, ist es erforder­
lich, die Bemühungen der Wis­
senschaftler verschiedener Beru­
fe zu vereinigen, die Verwirkli­
chung wissenschaftlicher Korn- 
Elexforschungen zu sichern, wo- 
el die Errungenschaften aller 

Wissenschaftszweige auszunüt­
zen sind. Ohne diese Bedingung 
wird heute kein wichtiger volks­
wirtschaftlicher Beschluß gefaßt, 
was uns gegen die Fehler der 
Vergangenheit slchert."

Heute spricht man schon von 
praktischen Schritten zur teil­
weisen Umlenkung der sibiri­
schen Flüsse nach Kasachstan. 
Die Idee ist überwältigend und 
durchaus positiv. Doch wissen 
wir es genau, wie sich Flora und 
Fauna Jener Rayons verändern 
werden, die von künstlichen Flüs­
sen durchkreuzt sein werden? 
Bekanntlich geht in der Natur 
nichts spurlos vorüber. Und wenn 
wir schon daran gehen, die Bio­
sphäre zu konstruieren, müssen 
wir viel, sehr viel wissen, um sie 
besser und nicht schlechter zu 
gestalten, um keine Kettenreak­
tion der Gleichgewichtsstörung 
hérvorzurufen.

Gegenwärtig wird ein interna­
tionales Programm „Mensch und 
Biosphäre" erarbeitet; das eine 
ganze Reihe auf die Erhaltung 
und rationelle Nutzung der Na­
tur gerichteter Maßnahmen vor­
sieht. Einen großen Anteil an 
dieser Arbeit nehmen die Wis­
senschaftler unseres Landes, dar­
unter auch Kasachstans. Die 
Menschheit soll auf ihrem Plane­
ten lange leben, ewige Zelten. 
Diesem Ziel muß Jegliche Wis­
senschaft dienen.

In Zellnograd Im Stadtstadion traten mit Erfolg usbeki­
sche Seiltänzer auf. Die Truppe kommt aus der Stadt 
Kokand. wo sie Im städtischen Kultur- und Erholungs­
park auftreten. Die Aufführung ist eine Volksatraktlon. 
Hoch auf dem Sell und Schwebereck vollbringen die 
furchtlosen Menschen halsbrecherische Kunststücke, die 
stürmischen Beifall der Besucher hervorrufen. Die Ge­
schichte der Truppe reicht bis in das Jahr 1921 zurück, 
als Madaminshon Jussupow sie gründete. Jetzt sind bereits 
seine Kinder und Enkel auf dem Sell.

Zusammen mit den Seiltänzern tritt Topwaldy Ralmow 
auf. Dieser mittelgroße Junge Mensch bat es In sich. Er 
Ist eigentlich Laienkünstler, lebt er doch noch In seinem 
Dorf und ist dort als Elektriker tätig. In der Urlaubszelt 
macht er dann gerne eine Gastspielreise mit. Spielend 
leicht wirft er Zweipudgewichte um sich und fängt sie 
auf, als seien es die Scheiben eines Jongleurs. Als er 
aber zehn solcher Gewichte auf einmal hochhebt, denkt

man sogleich daran, daß das 20 Pud sind, also mehr als 
320 Kilogramm. Wirklich ein starker Mann, und er sagt, 
daß er alles durch hartnäckiges Training erreicht hat. Mit 
einem Hieb schlägt er mit der Hand Nägel in ein dickes 
Brett hinein u. a.

UNSERE BILDER: Autrltte der Gäste aus Kokand

Fotos: D. Neuwirt

Für die BAM-Erschürfer
CHABAROWSK. Tau s e n d 

Bände schöngeistiger Literatur 
sandte dieser Tage die Reglons- 
blbllothek an die Schürfungsex- 
pedltlonen des Projektierungsin­
stituts „Dalglprotrans" des öst­
lichen Abschnitts der Balkal- 
Amur-Maglstrale.

Die Mitarbeiter der Bibliothe­
ken des Amurgebiets übernah­
men die Patenschaft über die 
Bauarbeiter der BAM. In den Li­
sten des Bibllothekkoilektors von 
Chabarowsk, der 300 Büchereien 
betreut, kamen noch acht neue 
hinzu — die der BAM. Einige 
Büchersendungen mit Neuer­
scheinungen der Literatur wur-

den schon abgefertigt. Die Werk-- 
tätigen aus Komsomolsk am 
Amur bereiteten für die Pionie­
re der Balkal-Amur-Maglstrale 
als Geschenk 3 000 Bände vor.

Aus der Taiga kehrte die Bri­
gade der Bibliographen der Re­
gion zurück. Die Fachleute kom­
plettierten kleinere Wanderbi­
bliotheken, die durch die weit 
entlegenen Standorte der Schür­
fer und Bauarbeiter der BAM 
wandern. Leserkonferenzen wer­
den organisiert. Schriftsteller 
aus dem Fernen Osten werden 
über Ihr Schaffen berichten.

(TASS)

Sportmeister

Steppengras
19. Fortsetzung

er kämpfen. Für Ihn 
Krieg nie auf. denn 
Kampf gefallen. Ich

das doch nicht! Das ist gelogen! 
Sie sind am Leben! Du lebst doch 
auch! Nicht wahr, du lebst?- Und 
auf einmal war da Iwan Iljltsch, 
faßt mich an der Hand und sagt: 
„Er Ist doch Soldat. Katjal Fürs 
ganze Leben Soldat. Immer wird __ ...—•— ,u_ |jört je,.

er Ist Im 
____r. o„„.__ _ __ bin davon 
aufgewacht, das Ich geschrien 
habe. Seitdem hatte ich Angst, 
besonders nachts. Wovor, weiß 
Ich selber nicht. Wie ein kleines 
Kind mummle Ich mich bis 
über den Kopf in die Decke ein 
und zlttre wie Espenlaub. Manch­
mal habe Ich die alte Matrjona 
drum gebeten, über Nacht bei 
mir zu bleiben. Dann lagen wir 
bis nach Mitternacht wach und 
rieten herum, ob er vielleicht 
doch noch lebt. Aber einmal sag­
te sie zu mir: .Hellste doch den 
Vorsitzenden. Katjal Was ver­
gräbst du dich so In deinen Kum­
mer? Die Toten brauchen nichts 
mehr, die Lebenden müssen Je- 
ben... Er Ist ein ernster Mann, 
kein Luftikus. Was hast du ge­
gen ihn?- Als ob sie mich ver­
derben wollte. So fing ich an. 
meinen MatweJ zu vergessen. 
Als ob zwischen uns ein Nebel 
aufgestiegen wäre. Der Iwan 
Iljltsch wurde mir sympathi­
scher. Dann trafen wir uns 
manchmal, und er sagte alle 
möglichen netten Worte zu mir. 
nannte mich Liebste. Zuerst 
habe ich nur geweint, warum 
weiß Ich selber nicht. Seine Wor­
te waren wie Honig. aber Ir­
gendwer hatte Wermut hlneln- 
geträufelt. Immer sah Ich mei­
nen MatweJ vor mir, hörte seine 
Stimme, fühlte seine Zärtlich­
keiten. Einmal habe ich sogar 
Iwan Iljltsch mit MatweJ angere-

Der Wanja aber, der gab mir kei­
ne Ruhe: .Werde meine Frau, Ka­
tja! Du gefällst mir. ohne dich 
kann Ich nicht leben." Einmal 
sind Zigeuner durchs Dorf ge­
kommen. und ich dachte mir: Sol­
len sie mir wahrsagen! Ich sehe 
sie noch ganz deutlich vor mir. 
die alte Zigeunerin mit einem 
schwarzen Schnurrbart. Sie hat 
meine Hand genommen, und was 
sie mir sagte, das war wie ein 
Schwapp kaltes Wasser .Ein 
Stein liegt auf deinem Herzen, 
meine Liebe. Deinen König wirst 
du nicht Wiedersehen!- Mir sind 
die Tränen nur so heruntergelau­
fen. .Was redest du da für ein 
Zeug, du Gottlose!- habe ich zu 
ihr gesagt. .Meine letzten Kartof­
feln habe ich dir gegeben, damit 
du mir ein gutes Wort sagst und 
•mir wenigstens ein bißchen Hoff­
nung machst, und du...- In der 
Nacht hatte Ich dann einen 
Traum: Mein MatweJ kommt mir 
durch die Felder entgegen.

• Mannshoch steht der Roggen und 
blüht, glaube Ich. Grünliche Wol­
ken stehen über ihm, und Ich 
schreie: .MatweJ. hier bin ich Ja. 
deine Katja!- Er aber geht fin­
ster an mir vorbei und schaut 
mich nicht mal an. Ich will ihm 
nachlaufen — und kann nicht. 
Ich bitte ihn: .MatweJ, laß dich 
doch mal ansehen!" Da dreht er 
sich um und sagt: .Jetzt ist nicht 
die Zelt, um herumzuschmusen, 
Katja! Es Ut Krieg. Menschen 
kommen ums Leben. Unsere Jun­
gen. der Petja und der Shenja 
sind gefallen-. Ich schreie: .Glaub

Wladislaw TITOW

det. Er hat es aber nicht übel 
genommen. .Das wird schon vor­
beigehn. Katja!- hat er gesagt 
.Man muß mit sich selber fertig 
werden, dann geht alles vorbei. 
Die Lebenden naben ihre Rech­
te...- Immer wieder kam er da­
mit. wir sollen uns trauen lassen, 
und Ich habe Ihn Immer wieder 
gebeten, noch zu warten. Und 
dann war diese Hochzeit beim 
Pferdehirten. Das erste Mal seit 
fünf Jahren, daß ich was ge­
trunken habe. Und da wurde mir 
so eigenartig zumute, als ob Ich 
nicht ich selber sei. Alle mög­
lichen Stimmen fingen in mir zu 
reden an, Jammerten über mein 
Schicksal als Witwe, sagten, daß 
das Leben verrinnt, wozu man 
denn auf der Welt Ist, wenn man 
ganz einsam wie eine Birke Im 
Felde dasteht und sich nirgends 
anlehnen kann. Ringsum war die 
Hochzeit, alles tanzte und lach­
te... und Wanja neben mir hat 
mich die ganze Zelt angesehen. 
Mir aber war so weh zumute, daß 
Ich es keinem Menschen sagen 
kann. Und auf einmal gab es mir 
inwendig einen Ruck, als sei ich 
neu auf die Welf gekommen. Ganz 
leicht und froh ist mir geworden. 
Ich konnte nicht genug tanzen 
und singen. Wie ein Fluß bei 
Hochwasser, so trat bei mir die 
frohe Stimmung über alle Ufer. 
Dann sind wir von der Hochzeit 
weg und fast die ganze Nacht In 
der Steppe umherspaziert. Wie 
wir Ins Haus kommen, da schaut 
mir mein MatweJ aus dem Bild 
entgegen, schüttelt den Kopf 
und sagt: .Was hast du da ange­
stellt, Katja? Hast nlso nicht auf 
deinen Mann warten wollen?- 
Und mir war, als sähe Ich ganz 
deutlich, daß er Tränen In den 
Augen hat. Ich habe geschrien

reg

wie eine Verrückte und Iwan 
Iljltsch rausgejagt. Zwei Tage 
später Ist 1m Nachbardorf ein Sol­
dat zurückgekommen, der ganz 
zu Kriegsanfang als tot gemeldet 
worden war. Und wenn von den 
Meinigen doch noch Jemand 
lebt. Shenja? So was kommt 
doch vor...“

„Ja. es kommt vor..." Hastig 
stand Jewgeni auf. durchmaß 
die Stube und kehrte zum Bett 
der Mutter zurück.

„Ach. Mutter. Mutter, wie hast 
du denn nur... wo hast du die 
Kraft hergenommen?"

„Laß das, mein Junge, 
dich nicht so auf. Es 
schon alles vorbei."

Vorbei war eine harte. . 
volle Arbeit vom frühen Morgen 
bis zum späten Abend. Jekateri­
na Iwanowna war gnadenlos zu 
sich selbst gewesen. Was zwi­
schen Ihr und Iwan Iljltsch ge­
schehen war, verbitterte sie. und 
sic züchtigte sich selbst dafür. 
Sie haßte Ihn und sich mit einem 
grenzenlosen Ingrimm und miß­
handelte sich selbst In stiller 
Wut. Es war mehr als eine Selbst­
bestrafung, es wurde zu einem 
ungeheuerlichen täglichen Ritus, 
der ihr Genugtuung verschaff-

quäl-

So kam sie völlig von Kräften. 
Eines Tages stürzte sie mit der 
Rübenhacke in den Händen auf 
dem Feld bewußtlos nieder und 
blieb ganz kalt, mit , weit ofTenen 
Augen liegen. worüber die 
Bäuerinnen nicht wenig erschra­
ken.

Als sie ihren Zustand vor den 
Leuten nicht länger verbergen 
konnte, beschloß Jekaterina Iwa­
nowna: Ich häng mich aut und 
fertig. Ihr Leben war eben 
verpfuscht, war für sie eine böse 
Stiefmutter geworden, zu einer 
so bösen, wie man sie kaum aus­
denken kann... Sie scheuerte die 
Dielen, zündete vor den Ikonen 
eine Kerze an. verhängte die 
Rahmen mit den vielen Fotogra­
fien und den Spiegel und zog 
einen Strick durch den Ring am 
Tragbalken-

daß sie sich 
Pferdehirten

Lange brachte sie keine Schlin­
ge zustande. Ohne Hast knüpfte 
sie den Knoten einmal. dann 
noch einmal, bis die Schlinge 
sich leicht zuzog. Sie stellte ei­
nen Hocker darunter, bestieg Ihn. 
bekreuzigte sich und legte sich 
die Schlinge um den Hals. Sie 
nahm sie sachte wieder ab, stieg 
vom Hocker, zog das alte Kleid 
aus und ein ganz neues an. Im 
Stall brüllte die Kuh. Jekaterina 
Iwanowna ging hinaus, nahm ei­
nen Armvoll Rübenblätter und 
brachte ste ihr. Es war eine mil­
de ruhige Nacht. Als sie die Tür 
zuschlug, erzitterte das Flämm- 
chen der Öllampe vor den Iko­
nen. und die Schlinge begann zu 
schaukeln.

„Lieber Gott, verzeih mir, 
und verurteilt mich nicht, Ihr 
Menschen!" sagte sie mechanisch 
vor sich hin und wusch sich Ge­
sicht und Hände.

Da fiel ihr ein, 
tags zuvor beim 
zwei Rubel für Petroleum ge­
liehen hatte. Sie legte das Geld 
auf den Tisch und überlegte, daß 
sie Ihm doch mlttellen müsse, dies 
sei sein Geld, wußte aber nicht, 
wie. Draußen schlug der Hund 
Ihrer Nachbarn an. Wieder be­
kreuzigte sie sich und nahm die 
Schlinge In die Hand.

„Ehre sei dem Vater, dem 
Sorin und dem Heiligen Geist. 
Jetzt und In alle Ewigkeit..

Der Ring am Balken knarrte, 
und Jekaterina Iwanowna blick­
te hinauf. MatweJ hatte Ihn an­
gebracht und gesagt: „Fünf 
Söhne wirst du daran schaukeln, 
Katja! Fünf und nicht weniger!“ 
Er küßte sic damals auf den 
Mund und die Wangen. „Der 
kleine Shenja war so schwer, 
daß mir die Arme weh taten. 
Ganze Nächte hat über der hän­
genden Wiege der Ring ge­
knarrt. Petja war leichter und 
ruhiger. Wie soll Ich, Ihnen In 
solch einer Schande gegenüber­
treten?-’

erzählen
„Wlr sind beim Aufstellen ei­

nes völlig neuen Programms, das 
wir versuchen werden, bis zur 
Olympiade 1976 in der öster­
reichischen Stadt Innsbruck, zur 
Vollendung zu bringen--, sagte 
In einem TASS-Gespräch die 
sechsfache Weltmeisterin Im Eis­
kunstlauf Irina Rodnina. Vor ei­
ner Woche hat sie zusammen 
mit Jhrem Partner Alexander 
Salzew das Training für die neue 
Saison aufgenommen. Irina Rod­
nina und Alexander Salzew ha­
ben in diesem Jahr das Staatli­
che Zentrallnstltut für Sport ab­
solviert. •

Zusammen mit vielen anderen 
bekannten sowjetischen Sportlern 
hatte sich Irina anläßlich des Ta­
ges des Sportlers zu Worte ge­
meldet.

Der Olympiasieger von Mün­
chen Im 100- und 200-Meter- 
Lauf Valerl Borsow aus Kiew 
hat gesagt, daß die bevorstehen­
de Europa-Meisterschaft In 
Lclchtahtletlk in Rom für Ihn 
eine besonders schwere sein 
wird. Er unterstrich, daß nach 
den XX. Olympischen Spielen 
des öfteren von einem „Nieder­
gang" des Sternes Borsows zu 
hören war. „Ich kann darauf nur 
antworten, daß dieser .Nieder­
gang- oder genauer ge­
sagt. diese wlssenschafllch be­
gründete Unterbrechung der 
Teilnahme an Wettkämpfen von 
mir und von meinem Trainer 
W. Petrowski elngeplant war".

Valerl Borsow studiert zur 
Zelt an der Aspirantur.

Die mehrfache olympische Sle- 
eerln, die Gymnastin Olga.'Kor- 

ut aus Grodno, Ist der Ansicht, 
daß viele hervorragende Gymna­
stinnen auf einen Platz In der 

UdSSR-Auswaril Anspruch er­
heben dürfen. Sie nennt die be­
kannten Namen von Ludmilla Tu- 
rlschtschewa, Nelly Kim, Swetla­
na Grosdowa. Nina Dronowa. Ru- 
sudan Slcharulldse. Lydia Gorblk. 
und andere. ..Ich holle zusam­
men mit meinen Freundinnen er­
folgreich unser Land bei der 
Weltmeisterschaft, die Im Okto­
ber in der bulgarischen Stadt 
Warna stattfindet, zu verteidi­
gen“. sagte die Studentin aus Be­
lorußland.

„Meine Freunde und ich wer­
den alles tun. damit die UdSSR- 
Mannschaft durch neue große S|e- 
ge auch In der kommenden Sai­
son allen Sportanhängern viel 
Freude bereitet“, erklärte der 
vierfache Weltmeister 1m Elshok- 
key, der Moskauer Wladislaw 
Tretjak. Er sagte, daß der sowje­
tischen Natlonalauswahl viele 
wichtige Treffen bevorstehen. 
Bereits Im September beginnt In 
Moskau das traditionelle „Iswe- 
stlJa“-Turnler und Im September 
—Oktober wird die sowjetische 
Mannschaft auf die kanadische 
Auswahl treffen, danach kommt 
die Weltmeisterschaft.

Zum Tag des Sportlers möchte 
Ich besonders große Erfolge den 
Jungen Eishockeyspielern wün­
schen, die die ersten Schritte bei 
den Unionswettkämpfen um den 
Preis .Goldener Puck1.deren Teil­
nehmer auch Ich einmal war, ma­
chen". sagte Wladislaw Tretjak.
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